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Arm»von de« Nationalisten erobert
Wilde Flucht der Noten über die Grenze « ach Frankreich

An der Front vor Jrun,  4 . Sept.
Am Freitag früh um 7 Uhr ist es den

Truppen General Molas gelungen, die hart¬
umkämpfte Stadt Jrun zu erobern.

Unter Ausnutzung des unsichtigen Wetters
konnten die nationalistischen Streitkräfte
überraschend aus den etwa 8VV Meter vor
der Stadt gelegenen Provisorischen Stellun¬
gen Vordringen. Nach kurzem Jnfanterie-
und Maschinengcwehrfeuer wurden die roten
Verteidiger zurüügeworsen.

Ueber die Lage in Malaga sind in London
einige bemerkenswerte Berichte eingelaufen.
„Daily Telegraph" meldet aus Gibraltar , die
anhaltenden Bombenangriffe der Nationalisten
auf Malaga und die übrigen noch in den Hän¬
den der Marxisten befindlichen Küstenstädte
hätten eine derartige Panik hervorgerufen, daß
die freiwilligen Regierungsstreitkräfte den ein¬
zigen Wunsch hätten, sich sobald wie möglich
aus dem Staube zu machen.

Tie roten Behörden von Malaga haben in
Gibraltar angefragt , ob die britischen Behör¬
den eine Anzahl Flüchtlinge aufnehmen kön¬
nen, falls die Stadt geräumt werde. Es be¬
steht jedoch nicht die geringste Aussicht, daß
Gibraltar aus Liesen Vorschlag eingehen
wird, da es bereits von Flüchtlingen über¬
füllt ist. Es handelt sich bei der Anfrage im
übrigen nicht darum , wie es heißt, die Be¬
völkerung Malagas in Sicherheit zu bringen,
als um die Absicht gewisser Beamter der kom¬
munistischen Regierung in Malaga , s i ch
noch rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen.  '

Nach dem erfolgreichen Vorstoß, der Frei¬
tag früh Jrun in die Hände der Nationa¬
listen brachte, standen die Streitkräfte Gene¬
ral Molas kurz nach 8 Uhr vormittags un¬
mittelbar vor der internationalen Brücke bei
Hendahe. Einige rote Soldaten versuchten
dort noch einen letzten verzweifelten Wider¬
stand zu leisten. Die internationale Brücke
lag im Sperrfeuer der Maschinengewehre der
Nationalisten , so daß der Zustrom der
Flüchtlinge , die in den Morgenstunden des
Freitag noch zu vielen Hunderten emtrafen,
plötzlich abgestoppt war.

Um 10 Uhr vormittags standen die letzten
Posten der roten Miliz in der Nähe der inter¬
nationalen Brücke, von wo ans sie mit Ma¬
schinengewehren Sperrfeuer vor die gut ge¬
deckt anrückenden Abteilungen der Nationa-
nalisten zu legen versuchten. Die Nationa¬
listen hatten mehrere Maschinengewehre in
der Nähe des Bahnhofs in Stellung gebracht.
Sie beherrschten den ganzen Stadtteil in der
Nähe der brennenden Zündholzfabrik . Auch
die aus Bilbao eingetrofsene Verstärkung ist
nach Hendahe geflüchtet. Auch die Stadt
Fuenteriabia  wurde unter Feuer ge¬
nommen. Die Bedienungsmannschaften der
Roten sollen sich entschlossen haben, ihre Ge¬
schütze zu sprengen, sobald sie ihre Stellun¬
gen nicht mehr halten können.

Die mehrere Kilometer von Jrun liegende
Stadt Behobia wurde im Sturm
genommen.  Da den Roten der Rückzug
nach Hendahe abgeschnitten war , durch¬
schwammen sie nach dem letzten verzweifelten
und vergeblichen Widerstand den Muß , und
begaben sich auf französisches Gebiet. Dort
wurden sie von den französischenGendarmen
in Empfang genommen, entwaffnet und nach
Hendahe transportiert.

In einigen öffentlichen Gebäuden von
Jrun leisteten einzelne Posten der Noten im¬
mer noch einen verzweifelten aber
erfolglosen  Widerstand.
„Dynamikeros" wüken in Jrun

Zum trüben Nachmittagshimmel schoflen
haushohe Flammen aus der im Zeichen der
letzten Kämpfe stehenden Stadt Jrun empor.
Gewaltige Detonationen gaben Kunde von
der teuflischen Vernichtungsarbeit der in der
Stadt verbliebenen Anarchisten, die vor
ihrem Rückzug alles zerstörten, was ihnen in
den Weg kam. Die berüchtigten Thnami-

leros " ans Bilbao und Asturien ließen ihr
„Heldentum " an Palästen , Kirchen und
Klöstern ans und verschonten dabei auch
nicht die bescheidenen Wohnungen des ar¬
beitenden Volkes. Große Dhnamitladungen
brachten die Gebäude zum Bersten. Sinn¬
lose Verwüstung wütete durch den Ort . Keine
der Verwüstungen ist militärisch oder tak¬
tisch zu rechtfertigen. Mit Blicken der Wut
standen auf der anderen Seite der inter¬
nationalen Brücke die baskischen Se¬
paratisten,  die bis Freitag Schulter an
Schulter mit jenen verbrecherischen Horden
zusammen gegen die nationalen Kräfte ge¬
kämpft haben und nun selbst ihren Irrtum
mit unheimlicher Deutlichkeit einsehen. „B e r-
raten und verkauft"  ist bei ihnen die
verzweifelte Losung.

Starkes Maschinengewehrfeuer hallte durch
die Straßen Jruns . Vereinzelte Handgrana¬
ten dröhnten dazwischen. Von den Höhen
von San Marcial herab stiegen die Kolon¬
nen der Nationalisten , deren Aufgabe es
war , Jrun von der Straße nach San Se¬
bastian abzuschneiden. Der Kamps war in
den Nachmittagsstunden innerhalb der Stadt
Jrun aus die wenigen Punkte konzentriert,
die von den Anarchisten noch in verzweifel¬
tem Widerstand gehalren wurden.

Lange Wochen hatte die Militärgruppe ge¬
zögert, den Befehl zum endgültigen Angriff
aus Jrun zu geben. Mit allen Mitteln wollte
sie die Zerstörung der Stadt vermeiden, was
ihr tatsächlich bis Freitag morgen auch ge-
lungen war . Weder ihre Artillerie noch ihre
Flugzeuge haben wesentlichen Schaden in der
Stadt angerichtet. Dem verbrecherischen Zer¬
störungswillen der Anarchisten blieb es Vor¬
behalten, in wenigen Stunden alle jene
Werte zu vernichten, die die nationalen
Truppen schonen wollten und geschont haben.

Ktzestteki'Mll.

'Vspo,!

Jrun , das nun
Partei ist, liegt an
Golf von Biskaha
wohner . Jrun ist

in den Händen der Militär-
der französischen Grenze im
und zählt etwa 10 000 Ein¬
spanische Grenzstation , ein

malerisch gelegener Ort inmitten üppiger Obst¬
gärten . Der bolschewistische Terror hat diese
fruchtbare Landschaft aus Jahre hinaus verwüstet.

Unverschämtes Auftreten der
roten „Freiheitshelden"

Die Zahl der nach Frankreich flüchtenden
Rotgardisten nahm im Laufe des Freitags
immer noch zu. In ihren blauen Monteur¬
anzügen, mit Gewehr und Pistole , roter
Binde am Arm, standen sie in langen Reihen
vor den Güterschuppen des Bahnhofes von
Hendahe und warteten auf ihre weitere Be¬
stimmung. Russische und deutsche
Laute  klingen aus den Laufen der Flücht¬
linge heraus.

Die kommunistische weibliche Frontkämp¬
ferformation ist, wie sich jetzt herausstellt,
schon um 6 Uhr morgens geschlossen über die
Grenze marschiert, also noch eine Stunde
vor dem Einrücken der Nationalisten in
Jrun . Ein tragikomischerAnblick: diese angst-

verzerrren Gesichter ;ener Mannweiber , die
sich nicht gescheut haben, ans dem Hinter¬
halt zu morden und im entscheidenden
Augenblick doch zu feige waren , den offenen
Kampf zu wählen . Waffen und Munition
werden den Roten von der französischen
Gendarmerie abgenommen und "ül katst.
autos abtransportiert.

Auffallend waren die zahlreichen Cara-
bineros, die sich unter den Rotgardisten be¬
fanden. Kaum hatten sich die „Verteidiger
von Jrun " von ihrem ersten Schrecken er¬
holt, und schon kam wieder die ganze mar-
xi st ische Frechheit  bei ihnen zum
Durchbruch: Sie legten ihre rote Armbinde
nicht ab, hielten den Vorübergehenden dro¬
hend die erhobene Faust unter die Nase, be¬
schimpften Gott und die Welt und taten so,
als ob sie bei sich zu Hause wären . Die fran¬
zösische Polizei ist zwar unermüdlich tätig,
aber sie ist zu schwach, um gegen diesen
frechen Mißbrauch des Eastrechtes einzu¬
schreiten.

Die Ueberläufer erzählten, daß sie von den
nationalen Truppen völlig überrascht worden
seien. Diese waren unter Borantritt von
Reguläres und der Fremdenlegion am
Bidafloa vorgegangen, mit der Absicht, durch
Einnahme der internationalen Brücke Jrun
völlig von Frankreich abzuschneiden. Als die
Verteidiger dieses Manöver im letzten Augen¬
blick erkannt hatten, ist von ihnen sofort die
gesamte rote Miliz alarmiert worden, die nur
im Laufschritt und mit Mühe und Not die
Grenze hätten erreichen können. Viele Leute
schimpfen auf die Madrider Regierung, die sie
getäuscht und jämmerlich im Stich gelassen
hätte. Ändere wiederum behaupten, sie werden
sich unmittelbar nach Barcelona begeben, um
dort weiter zu kämpfen für die „Sache der
Freiheit ". Man wird erwarten dürfen, das;
Frankreich einen derartigen NeutralitätsbruL
durch die Roten nicht zulaflen wird. Das un¬
mittelbar vor Fuenterrabia liegende Torpedo¬
boot der Roten steht unter Dampf, um sich
sofort in Sicherheit bringen zu können, wenn
die nationalistischen Streitkräfte sich Fuen¬terrabia näbern.

Um 16 Uhr stand halb Jrun in Flammen.
Detonation folgt auf Detonation . Scharen¬
weise kamen Zivilisten und Rotgardisten über
die Grenze bei Hendahe. Sie schleppten requi¬
rierte Autos mit sich und versuchten, über
französisches Gebiet Barcelona zu erreichen.
In anmaßendem Ton erklärten ihre Führer
den französischen Polizeikommiflaren, diese
Antos gehörten der Volksfrontregierung und
niemand habe das Recht, sie ihnen streitig zu
machen. Nur mit Mühe gelang es -der Polizei,
die gestohlenen Autos sicherzn-
stellen  und die Rotgardisten zu einem ge¬
meinsamen Abtransport zusammenzufaflen.

Rote Ueberläufer erzählten in Hendahe,
daß in San Sebastian die Volksfrontler und
die Anarchisten entschlossen sind, auch diese
Stadt ebenso wie Jrun zu zerstören, bevor
sie sich in Sicherheit bringen . Die fran¬
zösische Hilfe,  d . h. die Hilfe der fran¬
zösischen Volksfront , sei nicht genügend ge-
Wesen, man habe noch viel mehr von ihr er.
wartet . Nachdem die Versprechungen nur
zum Teil erfüllt worden seien, hätte man
den Widerstand Jruns nicht mehr ausrecht-
erhalten können.

Die Grenzbrücke war am Freitagnachmit-
tag Schauplatz eines aufregenden Vorfalls.
Vor dem spanischen Zollgebäude zeigte sich
Plötzlich ein Mann , der ein kleines Kind ans
dem Arm trug , um im Laufschritt die fran¬
zösische Seite zu gewinnen. Unmenschliche
rote Gardisten erössneten aus den Flüchtling
das Feuer . Trotzdem gelang es ihm, das
französische Zollgebäude zu erreichen. Auf
der anderen Seite stand die Frau des Man¬
nes, die ihr zweites Kind m den Armen
hielt . Kurz entschlossen lies der Hauptschrist¬
leiter der Agentur Havas , Fontenoy , trotz
den ihm entgegenschlagenden Kugeln über
die Brücke, riß der Frau das Kind aus dem
Arm und brachte es heil auf die franzö¬
sische Seite , von lautem Bravo begrüßt.
Einige andere französische Zivilisten bestie¬
gen daraus einen mit Matratzen dicht ge¬
polsterten Kraftwagen , fuhren — ebenfalls
im dichten Kugelregen der Roten — rück-
wärts auf die spanische Seite und brachten
weinende Mütter mit ihren Kindern in
Sicherheit . Bei diesem Zwischenfall haben
die Noten unbestreitbar aus französisches
Gebiet geschossen.

SWjetrnWnd vor gewaltiger Hungersnot
Weite Gebiete von einer Mißernte betroffen

Warschau, 4. September.
Ueber die Türrekatastrophe in

der Sowjetunion  liegen nunmehr ge¬
nauere Einzelheiten vor . Das Jahr 1936 war
für Sowjetrnßland ein ausgesprochenes
Dürrejahr . Ein Gebiet, das fast die
Hälfte der Ertragsfläche der
Sowjetunion  umfaßt , hat eineMiß-
ernte gehabt,  wie sie seit 15 Jahren
nicht vorgekommen ist. Dabei setzte nach der
letzten Mißernte im Jahre 1921 die Hunger¬
hilfe Nansens ein, die heute nach Lage der
Dinge nicht wiederholt werden kann.

Bereits in der Umgebung von Moskau
fallen auf den Straßen Hunderte von
Bauern auf , die ihr Vieh aus Futtermangel
zum Schlachten in die Stadt bringen . Die
gleiche Erscheinung beobachtet man in der
Umgebung der Städte Tula , Minsk , Twer,
Kirow, Saratow und anderen . Das Dürre¬
gebiet umfaßt dieses Jahr fast das ge¬
samte europäische Rußland  mit
Wir kleinen Ausnahmen.

In diesem riesigen Gebiet hat das wider¬
standsfähige Wintergetreide durchschnittlich
nur die Hälfte der Normalernte erbracht.
Das Sommergetreide dagegen erbrachte fast
überhaupt keine Ernte , so daß sich in vielen
Fällen nicht einmal das Mähen lohnte.

Die Sowjetunion steht zum erstenmal in
ihrer Geschichte vor der Notwendigkeit, den
Versuch zu machen, aus eigener Kraft eine
Türrekatastrophe zu überwinden . Als Hilfs¬
mittel stehen etwa 10 Millionen Tonnen Ge¬
treide zur Verfügung , die als eiserne Reserve
für die Rote Armee aufgespart wurden . Die

Sowjetregierung wäll  der vom
Hunger bedrohten Bevölkerung
diese verfügbare Reserve vor-
e n thalten.  Moskau ist, wie aus den hier
eintreffenden Nachrichten eindeutig hervvr-
geht, entschlossen, lieber Millionen der arbei-
tenden russischen Bevölkerung dem Hunger
zu opfern, als Lurch Angreifen der Heeres-
bestände die Schlagkraft der Roten Armee zu
gefährden, die man besonders mit Rücksicht
ans die anwachsenden inneren Unruhen nicht
entbehren zu können glaubt.

Selbst in Wien
Bengalen sagen den Kommunisten

den Kampf an
Die wachsende Gefahr des Kommunismus

kn der indischen Provinz Bengalen hat die
britische Verwaltung veranlaßt , den Gerichte«
neue Vollmachten für die Verhandlung gegen
revolutionäre Elemente zu erteilen. In einer
amtlichen Mitteilung erklärt die Regierung
von Bengalen, daß diese Maßnahmen infolge
der zunehmenden Betätigung von Organi¬
sationen erforderlich sind, die offen revolutio¬
näre Lehren predigen. Die Gefahr, die auf die
Vernichtung der ganzen sozialen urü> wirt¬
schaftlichen Ordnung durch Gewaltmethoden
hinzielenden Lehren entstehe, ist durch die
gegenwärtige Lage in einigen Teilen Europas
und durch gewisse Ereignisse in größerer Nähe
Indiens erwiesen worden. Die Regierung von
Bengalen hat daher beschlossen, alles in ihren
Kräften Stehende zu tun , um dieser Drohung
frühzeitig Einhalt zu gebieten und danrit die
Möglichkeit von Unruhen zu verhindern.
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Wer von beiden bildet de» Wettgegner des Bolschewismus

In die Völker Europas ist durch das bol¬
schewistische Blutbad in Spanien Bewegung
gekommen. Es fragen sich die Völker, die das
Erbe einer großen Kultur zu verteidigen
haben und eine hoffnungsreiche Zukunft vor
sich sehen, welcheKraft  wohl in der Lage
ist, den stärksten Wall gegen denBol-
schewismus  aufzurichten . Diese Frage
bewegt auch auf das Tiefste die Herzen aller
deutschen"Volksgenofsen. Denn wir alle stan¬
den am Rande eines bolschewistischen Auf¬
ruhrs . Wir haben in den Jahren vor der
nationalsozialistischen Revolution in einzel¬
nen Teilen des Reiches ein anschauliches Bild
bolschewistischen Terrors vor unseren eigenen

,Augen gesehen. Heute erheben zwei große
geistige Strömungen  für sich den
Anspruch, der Flut des Bolschewismus, der
Zerstörung aller staatlichen Gemeinschaft, der
Zersetzung jedes sittlichen und moralischen
Empfindens und Denkens Einhalt gebieten zu
können. Es sind die christlichen Kon¬
fessionen.  und es sind in den einzelnen
Völkern die nationalen , die völkischen
MachtgruPpen.  Nicht Worte , nicht Theo-
rien können für die eine oder andere Gruppe
beweiskräftig ins Feld geführt werden, son¬
dern die Tatsachen der geschichtlichen Ereig¬nisse, die der ganzen Welt bekannt sind, kön¬
nen allein erweisen, wer diesen Anspruch zu
Recht erhebt.

Der Nationalsozial  is mus  als völ¬
kische Weltanschauung hat von jeher seine
größte Aufgabe im Kampf wider den Bolsche¬
wismus gesehen. Und niemand wird be¬
streiten, daß Opferbereitschaft, Mut , Energie,
zielbewußter Einsatz aller Kräfte der Partei
und des Staates den Bolschewismus
wirklich und endgültig in
Deutschland  niedergeworfen  !
haben. Nichts wäre natürlicher , als daß die j
christlichen Konfessionen diese Tatsache an¬
erkennen und daraus folgernd jede völkisch- !
nationale Weltanschauung als den Todfeind !
des Bolschewismus ansehen und sich ihr zur !
Seite stellen, zumal der Faschismus in Jta - ^lien in seinem Machtbereich ebenfalls dieses ;
Gegners Herr geworden ist, und die völkisch >
nationale Gruppe der Militärs in Spanien i
einen heldenhaften und bewunderungswür - !
digen Kampf auf derselben Linie kämpft, s
Wohl haben die furchtbaren Zustände in i
Spanien , wo das katholische Volk seine Kir- j
chen und Klöster in Flammen aufgehen sah. j
wo seine Priester gemordet, seine Nonnen ge- !
schändet und zu Tode gequält wurden , nach !
den Worten des Hirtenbriefes den katholi- !
schen Bischöfen „zu denken gegeben". Wohl
haben evangelische kirchliche Kreise die
drohende Gefahr der Weltrevolution in ihren
Worten an die Gläubigen erwähnt . Es er¬
hebt sich aber die Frage , ob beide die unbe¬
strittene Tatsache erkannt haben, daß nir¬
gends in der Welt Kräfte der christlichen
Kirche dem Bolschewismus wirklichen Einhalt
geboten haben. War nicht das katholische
Italien vor dem faschistischen Marsch auf
Rom ebenfalls an der Grenze der bolsche¬
wistischen Revolution , war nicht Deutschland,
wo betont christliche  Parteien , Zen¬
trum  und CHr i st l i che r V o l ks d i e n st,
maßgebliche Politik machten, ebenfalls aus
dem Wege zum bolschewistischen Chaos, und
erlebt nicht das ganz und gar katholische
Spanien Wochen blutigsten Aufruhrs und
entsetzlichsten Mordens?

Hat wirklich in diesen drei Ländern die !
christliche Religion ihre Aufgabe erfüllt, wah-
res Menschentum, Tradition und Sittlichkeit
zu schützen? Wer diese Frage wirklich mit
Ernsthaftigkeit am Laufe der geschichtlichen
Tatsachen Prüft, der mutz feststellen, daß
christlich - religiöse Weltanschau¬
ung im Bereiche der politischen
Spannungen unserer Zeit ver¬
sagt  hat . Was wäre nun gerechtfertigter,
als daß gerade die zuständigen kirchlichen
Kreise dieses ihr Unvermögen, in die poli¬
tische Gestaltung einzugreisen, erkennen, die¬
ses Gebiet den rein politischen Bewegungen
freigeben und sich selbst aus ihre ausschließ¬
lich religiösen Ausgabe zurückziehen?

Aber auch in diesen Tagen , da das ganze
deutsche Volk dem Nationalsozialismus für
die Niederwerfung des Bolschewismus dankt,
geht von kirchlichen Kreisen eine Be¬
unruhigung der einfachen , gläu¬
bigen Volksgenossen  aus . Man
scheut sich nicht, sogar in dieser Stunde der
Entscheidung für ein gesundes Leben oder für
bolschewistischeZerstörung der Völker die
Geister zu verwirren ! Unter mancherlei
Problemen ist es immer wieder die Frage der
Gemeinschaftsschule, die für die orthodoxen
kirchlichen Kreise herhalten muß, um Un¬
ruhe in das Volk zu bringen. Nur die kon¬
fessionelle Schule,  so sagt man , s e i
in der Lage,  die so wichtige und ent¬
scheidende Aufgabezulösen.  Reli¬
gion und Leben zu kraftvoller Einheit zu ver¬binden. Das Beispiel Spaniens , wo die ge¬
samte Erziehungsarbeit bei der Kirche lag,
läßt daran Zweifel aufkommen. Tenn ein
seit Jahrhunderten  ganz in katho¬
lischem . also in christlichemGeiste
erzogenes Volk mordet , brennt,
zerstört  dort alle Güter der Kultur seiner
Vergangenheit . Ist dies nun ein Beweis für
die Unfähigkeit, das Volk zu erziehen, oder
ein Beweis der Nachlässigkeit derer, die für
die Erziehung verantwortlich waren , oder

! aber, wie wir glauben , ein Zeugnis dafür.
> daß religiöse Weltanschauung im
! Politischen Leben nicht gestal-
i tend wirksam sein kann.  Dort in

Spanien jedenfalls — das ist ganz offensicht¬
lich — hat diese religiöse Weltanschauung in
der Politik versagt. Und es ist bezeichnend,
daß die völkisch-nationale Idee , vertreten von
der Gruppe der Militärpartei , die haltlosen
und entfesselten Massen niederzwingt.

Das Volk,  nicht zuletzt das einfache,
gläubige Volk, sieht diese Tatsachen. Es h a t
dieFronten erkannt.  Hier die starke,
völkische Idee , der in allen noch jungen Völ-
kern entschlossene und mutige Männer ihr
Leben weihen, und die siegreich ist im Kamps
gegen die Pest des Bolschewismus. Auf der
anderen Seite die Vertreter einer Welt¬
anschauung, die glaubte , auf dem Gebiet der
Politik eine Mission erfüllen zu müssen, die
ihr nicht zukam, und die darum geschlagen
wurde , deren Besitz in Flammen aufging,
deren Vertreter zu Tode gehetzt worden sind,
und deren Schützlinge entweder hingeschlach--
tet und verstreut wurden , oder, was noch,
schlimmer ist, sich mit Leib und Seele dem
Todfeind ergeben haben. Dieses Versagen
religiöser Weltanschauungen im Bereich des
Politischen sollte nun wirklich alle ernsthaft
religiösen Menschen zu der Erkenntnis füh¬
ren, daß die starke völkische Welt¬
anschauung,  die den Kampf gegen den
Bolschewismus aufzunehmen bereit ist, den
Weg frei macht zu wirklicher
Religiosität.  Daß der Staat im Kampf
gegen den Bolschewismus alle Kräfte mobili¬
siert, und daß die Partei die kommende Gene¬
ration in einer einheitlichen politischen Welt¬
anschauung zu erziehen bestrebt sein muß —
wer wollte darüber noch Diskussionen füh¬
ren ? Der Staat fordert sogar die christ¬
lichen Konfessionen auf, in diesem Kampf an
seiner Seite zu stehen, das Gewissen zu schär¬
fen und bei den Gläubigen die Verantwor¬
tung zur Familie , Staat und religiöser Ge¬
meinschaft zu steigern. Gerade von seiten der
Kirche müßte es möglich sein, völkisch-natio¬
nale Weltanschauung in den einzelnen Völ¬
kern stark zu unterbauen . Es müssen aber
gerade die Verantwortlichen der Kirchen
wissen, wo ihre Grenze ist.

Sie ist dort , wo die Abwehr be¬
ginnt gegen den Gemeinschafts¬
gedanken , dort , wo das Vorrecht
der politischen Erziehung und
Führung des einzelnen berührt
wird.  Wer den stärksten Wall gegen den Bol¬
schewismus, die völkisch nationale Weltanschau¬
ung, untergräbt , und seien es auch bestimmte
Kreise der Konfessionen, der muß bei allen
Klarsichtigen in den Verdacht kommen, mit
den zerstörendenKräften irgendwie in Zusam¬
menhang zu stehen. Es ist uns Nationalsozia¬
listen unfaßlich, daß gewisse orthodoxe kirch¬
liche Kreise immer wieder in entscheidenden
geschichtlichenStunden in die geschlossene
Front der Volksgemeinschafteinen Keil trei¬
ben und dem Feind jenseits des Walls ihre
verräterische Hilfe leihen.

Es ist keine Zeit , Worte zu machen, denn das
Schicksal zeichnet im Leben der Völker gewal¬
tige Perspektiven auf, so klar und deutlich, daß
der einfachste Volksgenosse sie erkennen muß.
Das politifche Gefühl sagt jedem einzelnen,
w o die großen Kraftströme lebendig sind, w o
sie in Druck und Spannung aufeinanderstoßen.
Die Völker sehen, daß ihr Heil und ihre
Existenz  allein beruht in der völkisch
nationalen Weltanschauung,  und
sie verwahren sich dagegen, daß diese Welt¬
anschauung, die den einzigen Schutz und Wall
gegen den Bolschewismus darstellt, untergra¬
ben und unterhöhlt wird.

L. /t . Orewitr.

All ihm Bahre»
sieht rar Mische Bitz

Feierliche Beisetzung der Bergknappen
von „Vereinigte Präsident"

Bochum, 4. September.
In der Bergarbeiterstadt Bochum wurden

am Donnerstag die 28 Knappen , die bei dem
surchtbaren Explosionsunglück aus der Zeche
„Vereinigte Präsident " den Tod fanden , zur
letzten Ruhe gebettet. Auf grünem Nasen vor
der großen mit dem Hakenkreuz und den
Symbolen des Bergbaues . Schlegel und
Eisen, geschmückten Maschinenhalle hatte man
den Verunglückten eine würdige Aufbah¬
rungsstätte geschasfen. Die nächsten Ange¬
hörigen der Toten, die Vertreter von Partei
und Staat , der Bergwerke, der Arbeitskame¬
raden , der NS .-Formationen und ein Kranz
von trauerumslorten Fahnen füllten den
weiten Zechenplatz. Zu den Beisetzungsseier-
lichkeiten waren auch Reichsorganisations¬
leiter Dr . Leh und Gauleiter Wagnerer-
schienen.

Nachdem Betriebsführer Assessor Bruch
und der Betriebszellenobmann Starbatti
von den toten Arbeitskameraden Abschied ge¬
nommen hatten , sprach Gauleiter Wagner,
der von Breslau nach Bochum geeilt war,
um der Beisetzung beiwohnen zu können, im
Namen des Führers,  im Namen der Be¬
wegung und im Namen des ganzen deut¬

schen Volkes den Hinterbliebenen sein tiefstes
Mitempfinden aus.

Die Untersuchung läuft
Der Unfallausschuß des Sicherheits -Dezer¬

nats des Oberbergamts Dortmund trat am
Donnerstag aus Anlaß der Schlagwetter-
Explosion zusammen. Der Ausschuß kam zu
der Auffassung, daß durch ein plötzliches
„Setzen" des Gebirges im Flöz „Dicke
Bank" und das dadurch verursachte Herein¬
brechen größerer Kohlenmassen auf der Ork¬
strecke5 erhebliche Mengen Grubengas
freigeworden sind. Die Flamme ist dann öll-
lich und westlich in die Streben geschlagen.
Die Zündungsursache konnte noch nicht fest-
gestellt werden. Die bergbehördliche Unter¬
suchung bleibt abzuwarten.

Zwei Bergleute tödlich verunglückt
In der Ludwigsglückgrube in Hindenburg

hat sich in der Nacht zum Donnerstag ein
schwerer Unfall ereignet. Ein Pfeilerabschnitt
brach zusammen und verschüttete den Hauer
Mufchallek  und den Fördermann Alfred
Frey.  Die beiden konnten nur noch als Lei¬
chen geborgen werden. Ter Hauer Wal-
czuch  erlitt schwere Verletzungen.

Prag Wellzeulralk Nr Nelmirmi
Aufsehenerregende Beschlüsse der Inter¬
nationalen Freimaurer-Assoziation

bm. Prag,  4 . September.
In der Hauptstadt der tschechoslowakischen

Republik hat in den letzten Augusttagen ein
Konvent der Internationalen
Freimaurer - Assoziation  getagt,
der von Vertretern aus 17 Staaten beschickt
war. Zwei Beschlüsse dieses Konvents wur¬
den der Oessentlichkeit bekanntgegeben: Eine
Botschaft an das Weltsreimaurertum, daß die
Freimaurerei alle Gewaltmittel im Leben der
Völker ablehne(?), und eine Aufforderungan
den Völkerbund, den politischen Flüchtlingen
das Asylrecht in den demokratischen Staaten
zu erwirken.

Interessanter als diese Aufrufe sind die Ge¬
heimbeschlüsse. Allen Logen wurde der A n f -
trag gegeben , den Kamps gegen
den Nationalsozialismus mit
g r ö ß t e r Energie fortzu setzen.
Gleichzeitig wurde Prag zum Welt¬
zentrum der Freimaurerei be¬
stimmt,  und zwar das neue Heim der
Prager Großloge „Lessing". Die politischen
Voraussetzungen hierfür wurden als sch*
günstig bezeichnet, da die Freimaurerei bis in
die obersten Staatsstellen Einfluß besitzt und
die Regierung durchaus demokratisch sei —
worüber die dem langsamen, aber sicheren
Hungertod ausgelieferten Sudetcndeutscken
ein Lied singen können.

Ernste Lage ta WUtlna
London, 4. September.

In Verbindung mit der geplanten Ent¬
sendung von Verstärkungen nach Palästina
hat bas englische Kriegsininisterium auch
einen Teil der Reservisten zur
Dienstleistung ausgerusen.  Hier¬
über liegt folgende Mitteilung des Mini¬
steriums an die Presse vor : „Wie bereits
verkündet, prüft die Regierung die Frage
einer Verstärkung der militärischen Garni¬
sonen in Palästina . Aus diesem Grunde ist
die Uebung der ersten Division abgebrochen
worden . Sie ist aus dem Manövergelände
zurückgekehrt. Zu dem ausschließlichen Zwech,
gewisse Einheiten , die für eine derartige Ver¬
stärkung wahrscheinlich angesordert werden,
auf ihre volle Stärke zu bringen , wird eine
Anzahl Reservisten des Teiles ^ der Armee- j
reserve ausgerusen. Teil ^ der Armeereserve !
besteht aus einer begrenzten Anzahl von Leu¬
ten, die sich zur Dienstleistung im Falle ihrer
Aufrufung ohne die Veröffentlichung einer
Aufforderung verpflichtet haben. Tie in
Frage kommenden Personen erhalten ihre
Aufforderung aus dem Postwege und nur
diejenigen Reservisten, die derartige Mittei¬
lungen erhalten , sollen sich bei ihrem Trup¬
penteil melden. 'Der Armeerat fordert alle
Armeestellen dringend auf, den eingezogenen
Reservisten nach ihrer Musterung wieder die
Möglichkeit zur Bekleidung ihrer Posten zu

! geben."

Württemberg
Stuttgart , 4. Sept . (Das TAI . ehrt

A u s l a n d d e u t sche.) Aus Anlaß seiner
Jahrestagung hat das Deutsche Ausland-
Institut dem bekannten sudetendeutschen
Dichter Robert Hohlbaum  die silberne
Ehrenplakette des DAJ . verliehen. Hohl¬
baum , der am 28. August seinen 50. Ge¬
burtstag feierte, ist in allen seinen Dichtun¬
gen Künder gesamtdeutschen Wollens . Die
gleiche Ehrung wurde dem Leiter der deut¬
schen Schule in Madrid,  Oberstudiendirek¬
tor Willy Schulz,  zuteil . Direktor Schulz
hat sich in den letzten schweren Wochen große
Verdienste um die Vertretung deutscher Be¬
lange in Spanien erworben.

Ulm, 4. Sept . <B l u t s cha n d e.) Ein ver¬
heirateter 41 Jahre alter Mann von Lan¬
genau hatte sich an zwei seiner Stieftöchter
sittlich vergangen . Das strafbare Verhältnis
dauerte von 1929 bis 1935. Eine der Stief¬
töchter bekam ein Kind. Ter Angeklagte war
vollauf geständig. Er wurde zu einem Jahr

und einem Monat Gefängnis verurteilt . Ein
Monat der Untersuchungshaft wird ange-
Rechnet. Eine der Stieftöchter erhielt 4 Mo-
nate Gefängnis . Bei der anderen kam Ver¬
jährung in Frage.

Hetze Nutze»mde«Leese«»»!
Die Manöverübungen des J .-R. 35 bei Calw

Tcckenpfronn, OA. Calw, 4. September.
Persönliche soldatische Eignung , Zuverlässig¬
keit, Mut , Tatkraft , rasche Entschlußfähigkeit,
und strategische Uebung und Erfahrung , um-
zesetzl in die Tat , das sind jene Kräfte, die in
den Herbstübungen der Truppen Gestaltung
und Vertiefung erfahren sollen. In diesem
Sinne verlief auch die felddienstmäßigeArbeit
des J .-R. 35 (Tübingei/i , das schon seit Tagen
im Gelände übt. Am Freitag fmh war es der
Lerchenberg, 2 Km. nordwestlich von Decken-
pfronn, ein strategisch ebenso einnehmender
wie wichtiger Ort , der zum Schauplatz der
Kampfhandlung ausersehen war. Hier hatten
sich, von den Kämpfen des Vortages noch er¬
schöpft und in ihrem Bestand stark dezimiert,
das motorisierte Maschinengewehr-Bataillon 4
und die Panzerabwehr -Abteilung 42 als
Manöver-Formation „R o t" festgesetzt, um im
„hinhaltenden Widerstand" dem aus nordwest¬
licher Richtung zahlenmäßig überlegenen
Feind — „Bla  u" bestand ans dem gesamten
J .-N. 35, verstärkt durch einen Teil der
III . Abteilung des Art .-Regt. 5 und Teilen
Ser Nachrichten-Abteilung 53 — in verlust¬
reichem Kampf zu begegnen. Die Kampfhand¬
lung entwickelte sich nur langsam und fast
zögernd. Rot mußte sich, angesichts seiner
verminderten Kräfte, zunächst darauf beschrän¬
ken, den Lerchenberg solange wie möglich als
strategische Stellung zu halten und jede Be¬
wegung des blauen Gegners wahrzunehmen.
N o t hatte sich in drei Widerstandsgrnppen
ausgeteilt: die erste lag im Lochwald und auf
dem Dachtelberg nordwestlich der Ortschaft
Dachtel, die zweite in dem Waldteil Haselstall
und die dritte Gruppe auf dem Lerchenberg
bis Höhe 564, südlich von Gültlingen . Auf
dem Lerchenberg herrscht bei Rot höchste Be¬
reitschaft, denn man erwartet jeden Augenblick
den Angriff des blauen Gegners. Indessen
scheint der Kommandeur von Blau  einen
direkten Angriff auf das frei 'Legende Hoch¬
plateau des Lerchenberges als zu verlustreich
anzu sehen und hat deshalb, allerdings den
Angriff vortäuschend, seine Betaillone weiter
südlich gruppiert und scheint den wirklichen
Angriff weiter südlich vortragen und den
Lerchenberg aus diese Weise umgehen zu wol¬
len. Als nun Rot erkennen muß, daß ein
tatsächlicher Angriff hier nicht vorliegt, muß
sich sein Kommandeur zu einer Verschiebung
der Kräfte entschließen. Er nimmt einen Teil
seiner Truppen und rückt auf dem Lerchenberg
in nordöstlicher Richtung vor, um dem Um¬
gehungsmanöver von Blau  zu begegnen.

Inzwischen aber erfolgt vom Haselstall-Wald
her ein überraschender und stürmischer Angriff
von Blau,  der in heftigen Waldgesechten
seinen Ausdruck findet. Da in dem raschen
Vorstürmen ein ebenso rascher Umbau der
Artillerie nicht möglich ist, greifen die kleine¬
ren Abwehrgeschütze ein. Angesichts des raschen
Vordringens des überlegenen Gegners muß
R i , um nicht in die Gefahr zu geraten, ab¬
geschnitten zu werden und seine Kräfte zu ver¬
zetteln, seine Stellung aus dem Lerchenberg
unter Hinterlassung nur geringer Besetzung
aufgeben und sich in eine neue Stellung zurück¬
ziehen.

In dem neuen Kampfabschnitt des großen
Derteidigungskampfes bilden die HöhcnOge
nördlich und nordöstlich von Deckenpfromitue
ersten Angriffsziele. Unaufhaltsam '
Blau,  das die vorgeschobenen Verteidigungs¬
linien von R o t durchbrochen hat, vor und
gelangt schließlich auf die Höhe 585 und aus
die Höhe Hohwiel, südlich von Deckenpfronn.
Hier findet die groß angelegte Uebung ihren
Abschluß.

D§s ist kein Bauer!
Verantwortungsloser Landwirt wegen

Sabotage der Erzeugungsschlacht in Schutzhaft
Vom Allgäu, 4. September. Auf Veranlas¬

sung der Kreisleitung Wangen - Leutkirch
wurde dieser Tage im Benehmen mit der
Kreisbauernschaft Bodensee-Allgäu und der
Landesbauernschaft Württemberg - Hohenzol-
lern der Landwirt Theodor Ki edler in
Baierz,  Kreis Leutkirch, wegen Verwahr¬
losung seines landwirtschaftlichen Betriebes
und wegen Sabotage der Erzeu¬
gung ? fch lacht in Schutzhast ge¬
nommen.  Kiebler , der schon öfters ver¬
warnt wurde , hat seinen Betrieb völlig her-
untergewirtschaftet . Er gab sich dauernd dem
Trunk hin und kümmerte sich nicht um seinen
Hof. Seine Familienangehörigen , wie auch
seine Bediensteten behandelte er grob und
rücksichtslos und es ist daher nicht verwun¬
derlich. daß bei ihm kein Dienstbote verblieb.
So kam es soweit, daß er auf seinem 120
Morgen groben Hof keinen einzigen G^ la-
schaftsangehörigen mehr hatte und die über¬
aus tüchtige Frau mit ihren kleinen Kindern
in der Arbeit und der Sorge um den Erhall
des Hofes Völlig allein dastand . Feld und Hos
wurden in einem derart verwahrlosten Zu¬
stand angetroffen , daß allein die Befreiung
des Hofes von diesem schlechten und unver¬
besserlichen Bauern helfen konnte. Um die
Ernte vor dem Verderb und den Hof vor
dem Ruin zu schützen, mußte die Jnschutzhaft-
nahme erfolgen.
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Erziehung zum Opfer ist Erziehung zum
Ich.

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den Regie¬

rungsrat Dr. Haegele zum Landrat in Calw
ernannt.

Diensterledigung
Die Bewerber um die Revierförsterstells

Dernbach  beim Forstamt Herrenalb-West
haben sich binnen 10 Tagen auf dem Dienstwege
Lei der Forstdirektionzu melden.

Sonnlagsgedanken
Vom Teufel

Für fühlen uns seltsam berührt, wenn wir
die krausen Teufelsphantasien eines Grünewald
oder das gehörnte Ungetüm auf Dürers „Rit¬
ter. Tod und Teufel" sehen. Merkwürdige Vor¬
stellungen. urteilt der aufgeklärte Mensch, gebo¬
ren aus Angst und Aberglauben; Erzeugnisse des
finsteren Mittelalters , wo man meinte, es gäbe
Menschen, die besonders intime Beziehungen zum
Leibhaftigen pfjegten! Auch der gute Luther
nahm ihn noch so ernst, dag er das Tintenfaß
nach ihm warf. Bis zum 18. Jahrhundert for¬
derte der Hexen- und Teufelsaberglauben seine
Opfer. Aber dann siegte die Vernunft und der
Mensch entdeckte, daß er in der besten der mög¬
lichen Welten lebe, und der Teufel nur eine
Schreckgestalt primitiver Phantasie sei.̂

Aber nun ist es merkwürdig: auch Goethe er¬
laubte sich noch das Wort : „Den Teufel spürt das
Völkchen nie, und wenn er es am Kragen hätte".
Und konnte man nicht meinen, daß ein ganzes
Heer von Teufeln losgelassen sei, als gerade die
aufgeklärten Menschen den rückschrittlichen zei¬
gen wollte, was Freiheit , Gleichheit und Brü¬
derlichkeit ist? Auch der Russe Dostojewski war
der Ansicht, der Teufel habe sich nun eben dem
Zeitgeschmack angepaßt, und ließ ihn darum als
Gentleman, in Frack, Zylinder und Glacehand¬
schuhen auftreten.

Wir wollen ja gewiß keinen gehörnten Gottsei¬
beiuns wieder zum Leben erwecken; aber es
ist wohl nicht zufällig, daß gerade in dem Land,
das Gott abgeschafft hat, Rußland, die teufli¬
schen Gewalten eine umso hemmungslosere Herr¬
schaft angetreten haben. Der Teufel ist aller¬
dings gefährlicher als die komische Gestalt mit
Hörnern und Pferdefuß; er ist klug genug sich
.zeitgemäß herzurichten und Gott mit wissenschaft¬
lichen Mitteln aus der Welt zu schaffen. Der
uralte Kampf zwischen Licht und Finsternis im
Herzen der Menschen und im Leben der Völker
hat auch heute nicht aufgehört: ja man könnte
fast meinen, daß die finsteren Mächte sich zum
letzten Kampfe rüsten.

Die MG .-Schützen verlasse « uns
Nach 4 Tagen Standquartier , das der Stab

und eine Kompagnie des Horber MG.-Bataillons
in Nagold bezogen hatten, verließ uns heute
früh zwischen5 und 6 Uhr die Einquartierung zu
neuen Manövertaten im größeren Truppenver¬
band.

Wieder 15 Spaniendeutsche
angekommen

Mit dem 5-Uhr-Zug sind gestern wiederum
15 Spaniendeutsche in Nagold angekommen. Sie
haben die Reise bis Böblingen mit dem Flug¬
zeug zurückgelegt.

Wen « die Sirene heult
Wenn im Verlaufe des morgigen Sonntag

Vormittag die Sirene aus dem „Alten Turm"
ertönen wird, so bedeutet dies Feueralarm . Der
Einwohnerschaft zur Kenntnis und Beruhigung.

Tonfilmtheater
Die reizende Filmnovelle „Kleines Mädel —

Großes Glück" ist heute und morgen noch auf
dem Spielplan . (Siehe auch Anzeige) .

Jährliches Missioussest
Aus das am Sonntag um 2 Uhr hier stattfin¬

dende jährliche Missionsfest der Basler Mission
sei auch an dieser Stelle hingewiesen und zu
zahlreichen Besuch von hier und auswärts herz¬
lich eingeladen.

Als Festredner werden auftreten Missions¬
sekretär Pfarrer Jehle  aus Stuttgart , der
früher jahrelang als Missionar und Leiter des
Predigerseminars in Abropang auf der Eoldküste
tätig war, und nun die Aufgabe hat, das Werk
der Basler Mission in unserem Lande zu ver¬
treten und zu fördern. Mit allen einschlägigen
Fragen des Missionswerkes vertraut , wird er
darüber manches Wertvolle und Wissenswerte
zu berichten wissen.

Als zweiter Redner wird sprechen der frühere §
Missionar Groß  in Jdien , zur Zeit im würt-
tembergischen Kirchendienst. Auch er wird über
die bisher erreichten Erfolge auf diesem weitver¬
zweigten Missionsgebiet und die Notwendigkeit,
den armen Hindus das Evangelium zu brin¬
gen, uns allerlei zu sagen haben.

So komme denn und höre, wer kann! Möge
die bevorstehende Festfeier dazu dienen, daß wir
in der alten Christenheit unserer Aufgabe, an
dem großen Werk der Mission teilzunehmen,
aufs neue bewußt werden, und dann von dem
Segen, der auf diesem Werke ruht , auch wieder
etwas auf uns zurückfließe.

Am Sonntag Abend um 8 Uhr findet im Saal
des Vereinshauses ein Lichtbildervortrag statt,
in dem interessante Bilder aus der Mission vor¬
geführt werden. Auch hiezu sei freundlich ein¬
geladen.

NS .-Ieierstunde
Am Montag Abend 8.15 Uhr findet im Lö¬

wensaal zu Ehren unserer Spanien-
deutschen  eine N S. - F ei e r stu n d e unter

Mitwirkung des SA.-Sturms 10/111 und der
Stadtkapelle statt. Dabei gelangen zwei Stan¬
dardfilme „Unser Führer"  und „SA . -
Mann Brand"  zur Vorführung. Unsere Gä¬
ste aus Spanien haben freien Zutritt , die For¬
mationen und Gliederungen der Partei , sowie
die Einwohnerschaft, die ebenfalls eingejaden
ist, genießen verbilligte Preise.

Städt . Volksbücherei
Nächsten Montag öffnet die Volksbücherei

wieder ihre Pforten und ladet zu eifriger Be¬
nützung ein. Die Bücherei mit ihren annähernd
2200 Vändey ist außerordentlich leistungsfähig.
Neben guter älterer Unterhaltungsliteratur sind
die neueren Schriftsteller recht zahlreich vertre¬
ten. Die vielen Neuanschaffungen der letzten
Monate brachten der Bücherei namentlich auch
Werke des nationalsozialistischen Schrifttums.
Es dürfte so für jeden Bücherfreund das zu fin¬
den sein, was seinem Geschmack und seiner Nei¬
gung entspricht. Möge die Bücherei im kom¬
menden Winter zu ihren bisherigen Freunden
sich viele neue erwerben. '

Was KdT -Urlauber über den
Schwarzwald sagen!

Ein 70 Jahre alter Berliner erklärte: „Was
ist das doch Wunderbares, diese Berge hier ! Ich
sehe zum erstenmal Berge. Ich bin am Strand
der Ostsee aufgewachsen und half meinem Va¬
ter beim Fischen. Mit 35 Jahren kam ich nach
Berlin . Und da hatte ich 30 Jahre lang keinen
Urlaub."

Ein 73jähriger Sachse: „Das war der Wunsch
meines ganzen Lebens, noch einmal in den
Schwarzwaldzu kommen. Als junger Mann bin
ich als Handwerksbursche hier gelaufen, in Na -
gold  habe ich 1879 gearbeitet. (Er zieht mit
zitternder Hand das Zeugnis seines damaligen
Meisters aus der Tasche). Meinen alten Mei¬
ster wollte ich gestern besuchen, . . er ist gestor¬
ben.

Eine 75jährige Hannoveranerin : „Das war
doch das Schönste für mich, daß ich Baden-Baden
sehen durfte. Als junges Mädchen war ich in
Stellung bei einem Herrn von Thurn und Taxis.
Und wie oft hörte ich da von Baden-Baden,
und nun durfte ich das alles selbst einmal se¬
hen".

Ein 73jähriger Bremer (wir stehen in der
Felsspalte der Allerheiligenwasserfälle) : „So
was sieht man in seinem Leben nicht mehr. Wer¬
den diese Felsen nicht herunterfallen, wenn so
viele Menschen darauf stehen?"

! Inkrafttreten des Winterfahrplans
! Der Winterabschnitt des Jahresfahrplanes
l 1936/37 beginnt mit dem 4. Oktober 1936 und
' hat ausnahmsweise wegen der Lage des Pfingst-
! festes 1937 bis zum 21. Mai 1937 einschließlich
> Gültigkeit, nicht wie sonst üblich bis nur -zum
I 14. Mai.

s Die Herbstzeitlose blüht
! Violette Blüten auf grünem Wiesenplan, dem
! Krokus gleich, der den Frühling bringt. Sie aber
! bringen den Herbst, sind Scheidegruß des Som-
- mers. Zeitlos sind sie, wie ihr Name sagt. Sie
! blühen im Herbst, bewahren ihre zarten Samen-
, knospen im Erdschoße vor Winterkälte und ent-
> wickeln erst im Frühjahr Blatt und Fruchtkno-
i ten, um im Juni ihre Samen auszustreuen.
! Deshalb sticht man auch im Frühjahr gern die
j grünen Teile aus dem Erdboden; denn die
> Herbstzeitlose ist. so schön sie auch blüht, nicht

gern gesehen. Alle Teile sind giftig, ihr Gift
s verliert auch im Heu seine Wirkung nicht, das
! Vieh verweigert Futter , das Pflanzenteile der

gefährlichen Pflanze enthält. Und doch ist ihre
Blüte so zart und schön, daß wir ihr gut sein

§ können, wenn sie auf dem niedrigen Grase unse-
j rer Herbstwiese grüßt. Ihr starkes Gift aber ist
s dem Arzt wichtiges Heilmittel. Wundersam sind
! doch die Wege der Natur!

Zum Reichsparteitagnach Nürnberg
! Altensteig. Gestern früh mit dem 5-Uhr-Zug

fubr ein Teil des hiesigen Reichsarbeitsdienstes
zum Reichsparteitag nach Nürnberg, um am
„Tag des Arbeitsdienstes" am 10. September
vor dem Führer sich zu zeigen.

Tagung der Hopsenpflanzerschaft
Herrenberg. Heute mittag 2 Uhr findet im

Hasensaal eine Tagung der gesamten Hopfen¬
pflanzerschaft statt. Interessante Vorträge ste¬
hen auf der Tagesordnung und wird sich ein
Besuch der Veranstaltung bestimmt lohnen.

Sport -Nachrichten
VfL . Nagold spielt zuerst in Gärtringen

Fußball
Terminliste der Vorrunde:

13. 9.: Gärtringen — Nagold;  Altensteig
- Mötzingen. 20. 9.: Calw - Ältensteig; Mötzin-
gen — Gärtringen ; Nagold — Emmingen;
Nufringen — Herrenberg. 27. 9.: Calw —Nuf¬
ringen ; Emmingen - Ältensteig; Herrenberg
— Mötzingen; 11. 10.: Altensteig — (Zärtlin¬
gen; Emmingen — Calw ; Mötzingen— Nufrin¬
gen; Nagold — Herrenberg . 18. 1V.: (Zärt¬
lingen - Calw ; Herrenberg - Ältensteig;
Mötzingen - Nagold;  Nufringen — Em¬
mingen. 25. 18.: Calw — Herrenberg; Emmin¬
gen — Gärtringen : Nufringen — Nagold.
1. 11.: Gärtringen — Nufringen ; Herrenberg—
Emmingen; Mötzingen - Calw ; Nagold  —
Altensteig. 8. 11.: Altensteig— Nufringen; Em¬
mingen — Mötzingen; Herrenberg - (Zärtlin¬
gen; Nagold - Calw.

Spielbeginn 15 Uhr. Austragungsort ist der
Platz der zuerstgenannten Vereine.

Handball-Vorschau
Am kommenden Sonntag beginnen für die

Handball-Abteilung im VfL. Nagold die Pflicht¬
spiele für das Spieljahr 1936/37. Punktespiele
werden ausgetragen von den 1. Mannschaften
und den Jugend-Mannschaften. Es wurde dies¬
mal besonderer Wert darauf gelegt möglichst
viele Iugendmannschaften auf den Plan zu brin-

! gen, um solchen Jugendlichen, die hisher wegen
l Mangel an Jugendmannschaften, in aktive

Mannschaften eingereiht waren, Gelegenheit zu
geben, sich voll zu entwickeln, um dann erst in
die aktive Mannschaft aufzurücken.

Als ersten Gegner empfängt Nagold gleich
einen alten Rivalen, die Tgde. Altensteig. Üeber
die Spielstärke beider Mannschaften ist wenig
bekannt, da seit Schluß der Sommersperre nur
wenige Freundschaftsspiele ausgetragen werden
konnten. Eines steht fest, jede von beiden Mann¬
schaften ist sich ihrer Äufgabe bewußt und Noch,
nie ist eine Begegnung Nagold—Altensteig ein¬
deutig für die eine oder andere Mannschaft aus¬
gegangen. immer gab es spannende, ausgeglichene
Kämpfe. Auch diesmal werden die Handball¬
freunde voll auf ihre Rechnung kommen. Die
erste Mannschaft vom VfL. beginnt die neue
Pflichtrunde mit denselben Spielern , wie sie die
letzte beendet hat und steht wie folgt:

Schuon, O.
Gauß, I . Wagner, A.

Walz Rentschler Lehre
Braun, Henne. Finkenbeiner. Stottele , Deuble
Die Jugendmannschaften bestreiten das Vorspiel.

Letzte Nachrichten
Lloyd George beim Führer

Berchtesgaden.  Der Führer und Reichs¬
kanzler hat am Freitag Lloyd George in seinem
Landhaus in der Nähe von Berchtesgaden emp¬
fangen. Lloyd George traf gegen 16 Uhr mit
Botschafter von Ribbentrop ein, und beide Her¬
ren verließen das Haus zusammen 19 Uhr. Im
Laufe der Unterhaltungwurde die allgemeine
politische Lage in Europa besprochen. Besonders
stark haben Lloyd George die Mitteilungen des
Führers über die in Deutschland in Angriff ge¬
nommenen wirtschaftlichen Ausbaupläne wie
Straßenbau und Siedlung usw. interessiert.

Die ersten 888 Jruner Marxisten auf dem Wege
nach Catalonien in Bordeaux eingetrosfen.
Paris.  Am Freitag Abend ist der erste Son¬

derzug mit einem Teil der marxistischen Milizen,
die aus Jrun auf französisches Gebiet geflüchtet
waren, auf der Durchfahrt nach Barcelona in
Bordeaux eingetrosfen. In dem Zuge befanden
sich rund 888 Mann, die noch am Vormittag in
Iran gegen die Nationalisten gekämpft hatten.
( !) Sie wurden auf dem Bahnhof verpflegt und
gegen 28 Uhr setzte sich der Zug unter dem Ge¬
sang der Internationale und der Carmagnole in
Richtung Perpignan und Catalonien wieder in
Bewegung.

Auslauds-ivlomaten.
auf dem Parteitag

Berlin, 4. September
Ter Führer und Reichskanzler hat auch in

Viesern Jahre die Chefs der ausländischen
Missionen in Berlin als seine Persönlichen
Gäste zur Teilnahme am Reichsparteitag in
Nürnberg eingeladen.

Ihr Erscheinen haben zugesagt: Die Bot¬
schafter der Türkei, von Polen , Japan , Ita¬
lien, Chile, China und Brasilien , die Ge¬
sandten von Schweden, Bolivien , Aegypten,
Peru , Rumänien , Argentinien , Griechenland,
des irischen Freistaats , von Finnland , Por¬
tugal , Columbien, Uruguay , der Union von
Südafrika , Iran , Irak , Lettland , Afghani¬
stan, Jugoslawien . Ungarn , Nicaragua , der
dominikanischen Republik, sowie die Ge¬
schäftsträger von Guatemala , Panama,
Zquador , Bulgarien , Estland . Venezuela,
Litauen, Dänemark , der Tschechoslowakei,
Mexiko, der Schweiz und von Oesterreich.

Den Diplomaten wird ein Schlafwagen¬
sonderzug zur Verfügung gestellt, der sie' am
Dienstag , den 8. d. M., früh nach Nürnberg
führen wird , wo sie bereits am frühen Nach¬
mittag eintreffsn . um an den größeren Ver¬
anstaltungen des Neichsparteitages teilzu-
nehmen. Während der Anwesenheit in Nürn¬
berg sind verschiedene Ausflüge für die Her¬
ren des diplomatischen Korps im Programm
vorgesehen; u, a. wird ein Tagesäusflug
nach Oberbayern erfolgen. Der Sonderzug
trifft am 15. d. M. morgens wieder m Ber¬
lin ein.

Drei Bergleute emgeschlossen
Recklinghausen, 4. September.

Von der Zeche Waltrop bei Recklinghau¬
sen kommt die Nachricht, daß dort drei Berg-
leute in einer zu Bruch gegangenen
Strecke emgeschlossen wurden . Es gelang,
mit ihnen Verbindung durch Klopfzeichen
herzustellen. Man hegt die begründete Hoff-
nung , die Eingeschlosjenen gesund bergen zukönnen.

Handel und Berkehr
Erzeugergroßmärkte vom 3 Seffk. Meckel

beuren:  Zufuhr 3600 Kg. Tafeläpfel;
Prerse: Hohlgacker 30—34, lokale Sorten M
bis 30 Rpf., Fallobst 1000 Kg. je 5,6 Rpf.,
15 000 Kg. Gurken zu 4,2—5 RM . für 100
Kg. — Oberteuringen,  OA . Tettnang:
Zufuhr 7261 Kg. Tafeläpfel; Preise : Geflamm¬
ter Kardinal o 26—28, b 20—24, Transparem
a 30—38, b 22—24 Rvf. das Kg.; 7647 Kg.
Fallobst zu 5.60 RM . für 100 Kg.; 3129 Kg,
Gurken zu 4 Zipf, das Kg.

Schwarzes Brett
VarteiamM«, RkaSbrva«ervote«.

Portsi - Orgorriooeion

NS.-Frauenschast, Ortsgr. Nagold
Zu der am Montag Abend 8.15 Uhr im Lö¬

wensaal stattfindenden Feierstunde mit
Filmvorführung  ergeht Einladung. Ver¬
billigter Eintrittspreis 30 Pfg. (Siehe auch lo¬
kaler Teil) Leitung der Ortsgruppe.

NS.-Frauenschaft, Jugendgruppe
Montag, 7. Sept., 20.15 Uhr Heimabend im

Zimmer der NS .-Frauenschaft. Erscheinen ist
Pflicht.

HJ.-Gefolgschaft 18/126
Die Gefolgschaft tritt am Sonntag laut llnter-

bannbefehl um 8 Uhr auf dem Hindenburgplatz
in Nagold an. Es sind mitzubringen: Ausweise
und 2. Sportkleidung. Es ist dies die letzte Ge¬
legenheit. in den Besitz eines Reichsausweises
zu kommen. Wer nicht erscheint, kann sich als
ausgeschlossen betrachten.

Der Führer der Gefolgschaft.
HJ.-Gefolgschaft 18/126

Zum Eefolgschaftsdienst am Sonntag hat je¬
der Junge Turnzeug mitzubringen!

Der Sportwart der Gef. 18/126.
HJ.-Gef. 19/126, Standort Beihingen

Der Standort tritt am Sonntag , den 6. Sep¬
tember um 7,45 Uhr vor dem Heim an.

Der Standortsührer.
BdM. Standort Nagold

Wir treffen uns am Montag Abend 7.45 Uhr'
am Haus der NSDAP , zum Besuch der Feier¬
stunde im Löwensaal. Verbilligter Eintritts¬
preis 20 Pfg. (Siehe auch lokaler Teil).

Viehmärkte. Göppingen:  Hümmel 120
bis 132 je Paar , Mutterschafe 80—100 je
Paar , Großvieh 620—785, Schmalvieh 230
bis 350 RM. — Herbert ingen:  Kal»
beln 550—630 unb 460—550, Jungrinder I.
260—340, II . 190—260, Kälberkühe 460 bis580 RM.

Schweinemärkte. Bönnigheim:  Milch¬
schweine 18—25, Läufer 30—50 RM. —
Jlsfeld:  Milchfchweine 20—29 NM. —
Göppingen:  Milchschweine 26—31 RM.
— Herbertingen:  Ferkel 21—25, Mut-
terfchweine 120—150 NM. — Künzels-
a u : Milchschweine 16—27 RM . — Sulz
a. N.: Milchschweine 16—27 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 4. Sept.
Gold 2840, Silber 41,50—43,30 RM. je Kg.,
Reinplatin 6,60, Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Pall . 6,55, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Ku. C,45 NM. je Gramm.

Gottesdienst -Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag (13. S . n. Tr.) Tag der Kirche:
9.45 Uhr Predigt (Eümbel), 11 Uhr Kindergot-
tcsdienst, 11 Uhr Christenlehre der Söhne. Ve-
zirksmissionsfest nachm. 2 Uhr mit Ansprachen
der Missionare. Pfarrer Jehle -Stuttgart und
Pfarrverw . E r o ß-Holzbronn. Die ganze Ge¬
meinde ist hierzu herzl. eingeladen. Opfer für
die Basler Mission. Donnerstag Abend Jugend¬
abend für die Söhne im Vereinshaus, für die
Töchter in der Kleinkinderschnle. Jselshausen:
Tag der Kirche: 8.45 Uhr Predigt (Eümbel), an¬
schließend Kindergottesdienst.

Bischöfliche Methodistenkirche
Sonntag. Vorm. 9 Uhr Frühgebetstunde. 9.4ß

Uhr Predigt (Pflüger ). 10,45 Uhr Sonntags¬
schule. Nachm. 2 Uhr 50jähriges Kapellenjubi¬
läum in Altensteig. Abends kein Gottesdienst.
8.15 Uhr Singstunde des Gem, Chores. Mitt¬
woch Abend 8.15 Uhr Bibelstunde (Pflüger ).
Jselshausen: Dienstag Abend 8.15 Uhr Vibel-
stunde (Pflüger ). Ebhausen: Donnerstag 8.15
Uhr Bibelstunde (Pflüger ) . Haiterbach: Sonn¬
tag 2 Uhr Predigt (Harr). Freitag 8.30 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ).

Katholische Kirche
Sonntag. 7.30 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf.

9 Uhr Predigt und Amt in Nagold. 2 Uhr An¬
dacht. Montag 6 Uhr hl. Messe in Ältensteig.
Dienstag 7 Uhr hl. Messe. Mittwoch. Donners¬
tag und Samstag 6,15 Uhr hl. Messe. Freitag
6.15 Uhr hl. Messe in Unterschwandors. '
Gestorbene: Katharine Brenner geb. Barth, 68

Jahre . Mönchberq / Jakob Klaus , Holz¬
hauer. 73 I .. Wildbad.

Voraussichtlich« Witterung: Westliche
Winde, Bewölkungsschwankungen, einzelne
zum Teil gewitterartige Regenfälle, Tem¬
peraturen etwas zurückgehend, aber immer
noch mäßig warm und etwas schwül.

Beilagen-Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt:

„Sichert den Obstsegen" beigegeben, auf den wir
besonders aufmerksam machen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen;

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

D. A. VIII: 1936: 2541

Die heutige Nummer umfaßt8 Sekten
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Kreissparkasse Nagold

Aufgebot
Das Sparbuch Nr . 478 der Christine Wurster , Dienstmagd

in Fünfbronnn ist verloren gegangen . Die Berechtigte hat
die Kraftloserklärung des Sparbuchs beantragt.

Der Inhaber wird aufgefordert , das Sparbuch innerhalb
eines Monats vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet,
bei der Kreissparkasse (Hauptstelle ) Nagold vorzulegen,
widrigenfalls die Urkunde für kraftlos erklärt wird.

Nagold , den 4. September 1936 107/27
Die Kassenverwaltung : Ott.

Stadt NagoldVerBmm Bauarbeiteu
Für den 1. Bauteil der Nagoldverbesserung II auf Mar¬

kung Nagold sind vorbehältlich der endgültigen Finanzie¬
rung folgende Arbeiten für Flußbau , Wehranlage und
Kraftwerk an einen Unternehmer zu vergeben:

Erdarbeiten 21V9 cbm., Betonarbeiten 14VV cbm., Ei¬
senbeton 13V cbm., Elattstrich 2VV qm., Rauhstrich 1VV
qm., Jnertolanstrich 25V qm., Steinbeigungen 8V cbm.

Die Verdingungsunterlagen können während der Dienst¬
stunden beim Stadtbauamt Nagold und auf dem Büro des
Regierungsbaumeisters Deutelmoser , Stuttgart , Königstr.
35 eingesehen werden . Leistungsverzeichnisse werden zum
Preis von 1.50 RMk . für das Stück abgegeben . Die Ange¬
bote sind in verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift
„Nagoldverbesserung II" bis spätestens Samstag , den 19.
September 1936, 1V Uhr beim Stadtbauamt Nagold gebüh¬
renfrei einzureichen, wo die Eröffnung der Angebote statt¬
findet . Unter den Bewerbern bleibt freie Wahl Vorbehalten.

Nagold , den 4. September 1936.
Der Bürgermeister : Maier.

Stuttgart , den 4. September 1936.
Regierungsbaumeister Deutelmoser,

berat . Ingenieur.

Stadt Calw 75 40
Zu dem am nächsten Mittwoch , S. Sept . 1936 stattfindenden

Dieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind einzu¬
halten. Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.
Austriebszeit >/,8 Uhr.

Calw , den 5. Sept . 1936 Bürgermeister : Göhner

lokiMm-Mstkr
« 4 s o L o

Samstag und
Sonntag je 8. l5 Uhr

175/75

Ein wirkliches heiteres Lustspiel
Llviirvs » HIAÄvI

groüv » Klirvlr
nur erstklassige  Schauspieler

sowie Beiprogramm und Wochenschau

Sie wissen doch, daß jeden Mittwoch
ein Transport großer und kleiner 54/49

Hoyaer Einstellschweine
bei mir eintrifft, was wohl der beste Be¬
weis für die Vorteile dieses Schweines ist.

Bestellen Sie oder besuchen Sie mich,
denn es lohnt sich. Die geringe Bahnfrachl
wird durch das Gedeihen der Schweine
reichlich ersetzt. Die Tiere können sofort
abgegeben werden. Transportm . zr. Verfg.
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Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

am 7. September 1936 von 9
bis 12 Uhr 114/22

Amtsärztliche Sprechstunde
von 3—5 Uhr

im Kreiskrankeuhaus
(Gartengebäude).

Freiwillige
Feuerwehr
Nagold

Morgen Sonntag,
6. 9., vormittags

findet die 168/27
Schlrrtzüburrg

der Wehr statt
Antreten auf Alarm!

Das Kommando

N
Jeden Montag , 17— l8Uhr
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Nagold , 4. September 1936

Danksagung
«§ur die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die wir beim Hinscheiden unserer lieben Schwe
ster. Schwägerin und Tante

Luise RSHle
erfahren dursten , sagen wir innigen Dank.

Die trauernden Geschwister

LnLN
L2

, Sib
ricksio»

lclzon im
ocwäiirke Stlckaolkvilnger wr vle -rnwenvung Im tterb» 1in0:
Kalkstichstott- perlkalkstickstott» 8cbwekellaures Ammoniak » Kalkammoniak>
^mmonlulfsttalperer (teuna -iVlonran) - Kalkammonlalpeker» Kaliammonlalpeker'
Sttckstolkkalkpbospbar- Volldünser blirropkoska.

vorübergehend bis zur Räumung
auf 2.25 pro cbm herabgesetzt.
1433 Gebrüder Theurer

Zerrissene StriiWfe
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angesuht.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Nkvm . Nrintztngsv 50 7

Lämtlioks

SchMiicher
uuä Lobulartiksl

kür Volks -,
I-atsin - unä
Rsalsebnlon

der Luoltbanälnnb
G. W. Zaiser

Tüchtiges, fleißiges

Mädchen
auf 1. 10. gesucht  144V

Bezirksnotar Melber
Bondorf Kr. Herrenberg

Gesucht  tüchtiges , fleißiges

Mädchen
das auch Gartenarbeit ver¬
steht zu 2 Personen in Pfarr¬
haus auf dem Lande.

Angebote unter Nr 1448 a. d.
„Gesellschafter"

Am Sonntag , den 6. 9 , nachm. 3 Uhr
Handball-Pflichtspiel

äMlüI - MunteigI
auf dem Hindenburgplatz

2 Uhr : Vorspiel Jugend Mannschaften
Spielersitzung Samstag abd. 8.30 im Gasth. z. Eisenbahn

Einige Mechaniker,Eisen¬
dreher u. Revolverdreher

für dauernde Beschäftigung

nach auswärts gesucht.
Angebote erbeten unter Nr . 1429 an die Gesch.St . d. Bl.

Wegen Aufgabe des
QlkvIL - RI.
verkaufe ich solche zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Herde in weiß Email und lackiert
Vierkant- und Rundöfen
Ersatzteile, wie Röste usw., sowie5 Stück ältere
Regulieröfen (sehr billig) und einen schweren
Eschofen für größere Räume geeignet

8 » ÜS8IN , Sr »k»»eriiivl8ter , klsgvlü.

ÄdeMWen-Stevl
mit dem neuen Hoheitszeichen des!deutschen Reiches

liefert raschestG . W . Zaiser , Nagold
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Deutsche
Filmkunst triumphiert

Der Erfolg nationalsozialistischerFilm¬
gestaltung auf der „Biennale"

Seit mehreren Tagen ist Venedig  zum
bedeutungsvollen Treffpunkte einer inter¬
nationalen Filmschau geworden. Die Produ-
zenten und die Künstler des Films in der
ganzen Welt wissen, daß am Lido diehöch-
sten Auszeichnungen  vergeben wer¬
den, die ein Film überhaupt erringen kann.
Wem es gelingt, im Nahmen seiner natio¬
nalen Gruppe an dem großen Wettbewerb
teilzunehmen, lenkt auf das Werk, das er
dem Urteile der Biennale anvertraut , die kri¬
tischen Augen eines internationalen Publi¬
kums  und vor allem die Aufmerksamkeit
der Fachkreise aller silmher stel¬
lenden Länder.  Hinzu kommt die Be¬
achtung der Weltpresse,  die in diesem
Jahre mit mehr als hundert Vertretern
großer Blätter und Zeitungsdienste sich am
Lido versammelt hatte.

Was die Bezeichnung „Biennale " an sich
betrisst, so ist sie eigentlich überholt , denn oas
Wort bedeutet eine alle zwei Jahre wieder¬
kehrende Einrichtung , während die veneziani¬
sche Weltschau des Films sich inzwischen zu
einem alljährlich  stattfindenden Brauche
entwickelt hat . Eine solche Wandlung war
vorausznsehen , denn wenn diese vergleichende
und auszeichnende Filmprüfung vor einem
internationalen Preisgerichte sich überhaupt
als sinnvoll und tauglich heransstellte , dann
lag es in der Natur dieser schönen Errungen¬
schaft, daß immer wieder das Jahresergebnis
des Filmschaffens in der Welt einer Rück¬
schau unterzogen wurde . Das Preiseverteilen
ist nur eine Folge der Internationalen Film-
knnstausstellnng. nicht aber der Endzweck.
Dieser ist vielmehr darauf gerichtet, den
kü n st l e r i sche n Filmcinsatz anzu¬
spornen.  dem guten Film seine bahn¬
brechende Bedeutung zu bestätigen, und durch
einen weiten Ueberblick zu beobachten, welche
Wandlungen die Filmarbeit in der Welt
Lurchmacht und welche Wesenszüge in den
einzelnen Ländern den nationalen Film be¬
stimmen.

Weiter ergeben sich noch überaus bedeu¬
tungsvolle Feststellungen über die inter¬
nationale Verbreitungsfähig¬
keit  solcher Filme, die ausgesprochener-
maßen in ihrem nationalen Boden wurzeln
und gerade durch diese Treue zu der Ur¬
sprünglichkeit ihrer Herkunft internationales
Interesse finden. Wie sehr aber dabei die
geistige Haltung und Empfindungswelt und
die Gemütsart eines Volkes dennoch dem Ver¬
ständnis und dem Mitgehen mit einem frem¬
den Film Grenzen zieht — auch hierin liegen
Erkenntnisse, die aus dem einzelnen Falle zu
gewinnen waren und die sicherlich den Fach¬
leuten, vor allem den Produzenten , Film¬
schriftstellern und Regisseuren, viel Lehr¬
reiches mit auf Len Weg gegeben haben.

Der Abschluß des diesjährigen internatio¬
nalen Filmwettstreites erhielt durch die An¬
wesenheit von Neichsminister Dr . Goeb¬
bels.  dem L-chirmherrn der deutschen Film¬
kunst. noch eine besondere Bedeutung . Fest¬
lich und herzlich empfangen und von Minister
Alsieri  und dem Leiter der Biennale . Gras
Volpi di Misu rata,  und den Vertre¬
tern der Neichsfilmkammer, Prof . Dr . Leh-
n i ch. Hans Weidemann  und Karl Mel-
zer  begrüßt , konnte er den Ausklang der er¬
eignisreichen Tage von Venedig erleben uno
der Wertschätzung entgegenblicken, deren sich
der deutsche Film auch in diesem Jahre wie¬
der zu erfreuen hatte . Bei früheren Veran¬
staltungen sind uns die Filme „Flüchtlinge",
„Reifende Jugend ", „Der verlorene Sohn ",
„Triumph des Willens " und „Hermine und
die 7 Aufrechten" mit Preisen gekrönt wor¬
den. Auch ein Kulturfilm war schon dar¬
unter , der ebenso wissenschaftlichwertvolle,
wie kinomäßig wirksame, weil nicht ermüdend
lehrhafte biologische Film „Der Ameisen¬
staat ". ein Musterbeispiel seiner Art. Ueber-
blicken wir nun das Ergebnis der Auszeich¬
nungen, die der deutsche Film 1936 aus Ita¬
lien mit nach Hause bringt , so darf es uns
mit Solz und Freude  erfüllen , daß
unsere Filmarbeit so hohe, ja die größte An¬
erkennung aller teilnehmenden Nationen ge¬
funden hat . Es ist aber darüber hinaus für
uns im höchsten Maße ausschlußreich, zu
sehen, für was gerade die verschiedenen Filme
den Lorbeer erhalten haben, was gerade an
ihnen die Veranlassung wurde, sie herauszu¬
heben und als beispielgebende Errungenschaf¬
ten der neuesten Filmschöpfung anzusehen.

Der Trenkerfilm „Kaiser von Kali¬
fornien ". der den obersten aller Preise
Venedigs, den Mussolini-Pokal , zugesprochen
erhielt , hatte schon bei der Vorführung den
stärksten Beifall errungen . Der ihm eigene
große Zug, die Klarheit einer überragenden,
allgemein menschlichen Idee — der mutige
Einsatz eines Kämpfenden, der alles für eine
große Sache wagt , daneben die Niedertrachtdes kleinen Lebens und die Bitternis des
Schicksals —, darstellerisch ein Spiel großer
innerer Spannungen und weiser Zurückhal¬
tung , und im Bilde eine Fülle herrlicher Auf¬
nahmen : das war es, was dem Film den
Sieg erringen half . Bei den Filmen „Ju¬
gend der Welt" (Winter - Olympiade)
und „S chl u ß a kko r d" waren es andere
Gesichtspunkte, die eine Zuerkennung weite¬
rer Preise zur Folge hatten . Im ersten Fall
gab der nichts als dokumentarische, aber zu
lebendigsten Eindrücken gesteigerte Wert den
Ausschlag, beim anderen hatte die organisch
wohlgelungene Verwendung der Musik als

Der Reichsparteitag wirst seine Schatten voraus
Der Adolf-Hitler-Platz in Nürnberg wird für den kommenden Reichsparteitag mit großen Tri¬bünen umbaut. (Weltbild. M.)
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Dr. Ley an der Stätte des Unglücks
Sofort nach Vekanntwrrd.en des Unglücks hat sich ReichsorganisationsleiterDr. Ley nach Bochumbegeben, wo ihn unser Bild auf der Zeche„Bereinigte Präsident" zeigt.

(Scherl Bilderdienst, M.)

Bestandteil des Filmgeschehens die Auszeich¬
nung gerechtfertigt.

Tie fünf weiteren Medaillen verteilen sich
auf „Ave Maria ", einen Film , der in
seinem Geschehen versinkt vor dem Wunder¬
tier Stimme Giglis , auf „Berräter"
einen in Deutschland noch nicht aufaeführten
Film , der durch den Ernst seines Themas —
Schutz gegen Spionage — zu fesseln wußte,
und schließlich noch auf drei Kultur - und

Lehrfilme („Metall des Himmels ",
„Ein Meer versinkt " und „Die Ka¬
mera fährt  mit "). Damit ist deutscher
Filmarbeit das verpflichtende Zeugnis aus¬
gestellt, daß sie in erster Reihe  im Rin¬
gen der Welt um die geistige und künstle¬
rische Höherentwicklung des Films steht und
daß ihr Anteil am Gelingen richtungweisen¬
der Werke groß und verheißungsvoll ist.

V—2.

Wunder des Hörens und Sehens
Ein Gang durch die 13. große Rundsunkausstellung in Berlin

Die Erfindung des Rundfunks stellt zweifel¬
los neben der Presse Gutenbergs die bedeu¬
tendste technische Erfindung dar, die je gemacht
wurde. Dem Nationalsozialismus war es Vor¬
behalten, aus dem Rundfunk, der vor ihm nur
gewissen Kreisen der Nation zu dienen im¬
stande war , eine Gabe für alle Volksgenossen
zu machen. Es genügt darauf hinzuweisen, daß
die Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer
von 4 307 722 im Januar 1933 auf 7 430 319
im Juli 1936 angewachsen ist! Damit ist heute
die Gemeinschaft jedes großen, volkswichtigen
Erlebens sichergestellt.

13 Jahre sind es her, da die erste Funkaus¬
stellung eröffnet wurde. In diesem Zeitraum
liegt eine kaum geahnte Steigerung der tech¬
nischen Entwicklung im Rundfunkwesen. Jede
Ausstellung brachte neue Verbesserungen und
Erfindungen und begründete den Ruf dieser
deutschen Ausstellung als der bedeutendsten
und umfassendsten Funkschau in der ganzen
Welt. Auch in diesem Jahre wartet die Schau
mit neuen Ueberraschungen und Wundern auf.
Ehrenhalle des deutschen Rundfunks

Mit den Symbolen des Deutschen Reiches
ist die Ehrenhalle geschmückt, die den würdi¬
gen Auftakt der großen Schau bildet. Die
Reichspropagandaleitung der NSDAP , und
die führenden Parteiorganisationen haben die
Ausgestaltung übernommen. Symbolisch leuch¬
tet an der Stirnwand des wuchtigen, von brei¬
ten Pfeilern flankierten Raumes der Leitsatz:
„Der Rundfunk formt die deutschen Menschen
im Geiste Adolf Hitlers ."

In zahlreichen Kojen, die sich hinter den
Pfeilerdurchgängen der Ehrenhalle zur Rech¬
ten und zur Linken gruppieren , sind die
nationalen Aufgaben des Rundfunks und
ihre praktische Erfüllung aufgezeigt. Im
Raum der Deutschen Arbeitsfront ist ein

moderner Werkstattbetrieb mit Büro und
Kantine mit allen notwendigen Funkgeräten
ausgerüstet . Die Hitler -Jugend zeigt in
einer Nachbildung des Heidelberger HJ .-
Lagers . wie bereits die Jugend die Bedeu¬
tung des Rundfunks erkennen lernt und sich
-mit seinen technischen Bedingungen vertraut
macht. Die Bedeutung des Rundfunks für
das Land wird in der Koje „Bauernfunk ",
in der der Rundsunkapparat unter dem tief
hängenden Dach in der behaglichen Stube
eines niedersächsischen Bauernhauses sich be¬
findet, aufgezeigt. Die Reichspropaganda¬
leitung der NSDAP , stellt einen Gemein¬
schaftsempfang auf einem Marktplatz einer
kleinen Stadt dar , um den Wert des Rund¬
funks im Leben einer Gemeinde zu veran¬
schaulichen. Nach der Darstellung eines
Wohnhauses mit vorbildlichem Rundfunk
durch die Reichsbauernführung können die
Besucher auch den deutschen Kurzwellen¬
sender bewundern , dessen Klänge und Stim¬
men oft als einziges Echo aus der Heimat
zu den Deutschen in alle Welt klingen, lieber
eine Weltkarte blinkt das Licht eines Funk¬
turmes . der mitten im Raum aufgebaut ist
und veranschaulicht die Reichweite und
außenpolitische Bedeutung des deutschen
Kurzwellenrundfunks . Einen Bericht über die
Tätigkeit seiner Funkschule gibt das Gau¬
propagandaamt der NSDAP . Berlin in
einem letzten Raum der Ehre, .Halle.

Ein neues Wunderinstrument ist in die
Ehrenhalle eingebaut worden : Die „Dr .-Vier-
ling-KdF.-Großtonorgel ". Dieses Instru¬
ment ist der letzte Triumph des weltberühm¬
ten deutschen Orgelbauers . Vergeblich sucht
man an dieser Orgel die bekannten Pfeifen
— nicht eine einzige ist vorhanden . 96
Glimmlampen -Generatoren sind das Herz
dieses Instruments , das ganz auf Elektrizität

abgestellt ist. Durch Mikrophone schwingen
ihre Stimmen in den Aether.
Höchste KlangrelnheU

Hinter der Ehrenhalle beginnt das Reich
der Industrie.  Eine stolze Parade
der Rundfunkapparate bauenden Industrie
Deutschlands ist hier aufgebaut. Auf höchste
Klangreinheit hat man in diesem Jahr Wert
gelegt. 200 Typen zeigen allein die Neuerschei¬
nungen der deutschen Rundfunkindustrie.

Nachdem das von der Technik in den letzten
Jahren in bezug auf Sensitivität , Trennschärfe
und leichte Bedienbarkeit Erreichte kaum noch
zu übertreffen war, hat sie ihre Aufmerksam¬
keit der Verbesserung des Niederfrequenzteils
zugewandt. Die meisten Apparate besitzen heute
die neue indirekt geheizte Penthode AI, 4, die
gegenüber der bisher gebräuchlichen Endröhre
AI, 1, große Vorteile bringt. Nicht nur die
Lautstärke ist verbessert worden, sondern es
sind auch dem Tonband dadurch mehr Baßtön«
zugeführt worden, auch in der veränderlichen
Bandbreite ist eine befriedigende Lösung ge¬
funden worden. Die Einschaltung der neuen
Triode All 1 gestattet in Verbindung mit der
Bandbreiten-Reaulierung eine erstaunliche
Verbesserung der Klanggüte. Auch die Laut¬
sprecher sind weiter vervollkommtworden und
halten mit den letzten Neuerungen Schritt . Die
Entwicklung der letzten Jahre auf dem Gebiet
des Rundfunkempfänger-Baues hat abgesehen
von der Röhrenfrage nunmehr durch die
wesentliche Verbesserung des Niederfrequenz¬
teiles einen gewissen Abschluß erlangt. In der
Jndustriehalle haben auch die Rundsunk-
handelsvertreter, der Rundsunkgroßhändler
und der Rundfunkeinzelhandel zum erstenmal
ausgestellt.

Im Märchenreich des Fernsehens
Die völlig neuartigen „Bildfänger", die be¬

kanntlich von der Deutschen Reichspost erst¬
malig bei den Olympischen Spielen der
Oeffentlichkeit vorgeführt wurden, können von
den Besuchern in aller Ruhe bis in alle Ein¬
zelheiten studiert werden. Auch einen fahrbaren
Fernsehwagen findet man, der nach dem Zwi¬
schenfilmverfahren Fernsehbilder aufnimmt
und überträgt . Die Berliner können durch eine
Glasscheibe sich mit Leipzig hörend und sehend
in Verbindung setzen. Die an der Fernseh¬
entwicklung in Deutschland arbeitenden Fir¬
men geben einen fesselnden Ueberblick über die
letzten Fortschritte. — In der großen Halle 2
ist das Reich Per klingenden und schwingenden
Muse! Hier finden die großen Volksunter¬
haltungsabende der diesjährigen Rundfunkans-
stellung statt. 4000 Zuschauer folgen täglich
den Vorführungen auf der Bühne.

Die Schau der Lautsprecher und Zubehör¬
teile — Industrie befindet sich in den Hallen
3, 4, 7 und 8. Die Funksonderschau der Deut¬
schen Reichspost gibt in Halle 5 einen lehr¬
reichen Ueberblick über die Mittel , die zur ein¬
wandfreien Abwicklung der drahtlosen Nach¬
richtenübermittlung vorhanden fein müssen.
Draußen im Freigelände
wo die große Blumenschau ihre leuchtende
Pracht aufblühen und im Spiegel der
Springbrunnenbecken tausendfach glitzern
läßt , steht auch der Pavillon des Handwerks.
Er ist in seiner inneren Ausgestaltung aufs
neue zu einer Musterschau handwerklicher
Arbeiten geworden. Von Zeit zu Zeit dringt
das Spiel der Hänge-Orgel oder der kleinen
Haus - und Schulorgel , die selbst Kinder ohne
Notenkenntnis meistern können, weit hinaus
über die Beete. In dem Pavillon findet man
neben vielen anderen vorbildlichen Schöp¬
fungen des Handwerks auch Musikinstru¬
mente, die bei Funksendungen immer wieder
unentbehrliche Helfer sind, und handwerklich
hergestellte Elfenbein-Spezialteile der Funk¬industrie.

So ist in dem ganzen Raum der Ausstel-
kung, auch im Freigelände , stets die Bezie¬
hung zum Funk hergestellt. Nur die erste
deutsche Eisenbahn, die wieder wie während
der „Deutschland-Ausstellung" fröhlich rund
um das Messegelände Prustet, scheint nichts
mit der Epoche des Rundfunks zu schaffen zu
haben. Aber vielleicht hat sie hier gerade
um des Kontrastes willen ihre Wagen noch
einmal in Dienst gestellt, ehe sie Berlin ver¬
läßt?

Und so zieht denn der „Adler" — die
brave Lokomotive der Jahrhundertbahn —
wieder ihre Kreise um das Gelände der gro¬
ßen Berliner Messestadt und fährt auf alter¬
tümlichen Sitzen jene Gäste spazieren, die
eben noch die größten Wunder der modernen
Funktechnik mit Eifer studierten . Die lä¬
chelnde Erinnerung gilt dem „Adler" von
anno 1835, aber die Zukunft gehört dem Ad¬
ler , der das Symbol der „13. Großen Deut-
schen Funkausstellung Berlin 1936" ist.

Der„Zrem-ensommer" war gut
Berlin , 3. September.

Trotz unbeständigen und zum Teil regne¬
rischen Wetters hat der Aufstieg des Frem¬
denverkehrs im Juli weitere Fortschritte ge¬
macht. Nach Mitteilung des Statistischen
Reichsamts wurden im Berichtsmonat in
653 wichtigen Fremdenverkehrsorten des
Deutschen Reiches 2.74 Millionen Fremden¬
meldungen und 14,25 Millionen Fremden¬
übernachtungen gezählt, d. h. 14 und 5 Pro¬
zent mehr als im Juli 1935. Der Fremden¬
verkehr aus dem Ausland hat auch im Zu¬
sammenhang mit den Vorbereitungen für die
XI . Olympischen Spiele einen besonders
starken Anstieg erfahren : Die Meldungender Auslandsfremden (389 000) waren um
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46 Prozent und ihre Uebernachtungen ti,i 2
Millionen) um 37 Prozent höher als im
Juli 1935. In diesen Zahlen sind die im
Olympischen Dorf im Juli aufgenommenen
3141 Ausländer nicht enthalten. In den
Großstädten war im Juli 1936 die Gesamt¬
zahl der Fremdenübernachtungen(1,86 Mil¬
lionen) um ein volles Drittel und die Zahl
der Uebernachtungen der Auslandsfremden
(435 000) um 70 Prozent größer als im Juli1935.

In Berlin sind die Fremdenübernachtun¬
gen gegenüber dem Vorjahr um mehr als die
Hälfte auf rund 304 000 gestiegen, während
die Uebernachtungen der Auslandssremden
(105 000) sich fast verdoppelt haben. Dabei
sind die Uebernachtungen der vom Olympia-Verkehrs- und Quartreramt in Privatwoh¬
nungen untergebrachten Gäste und die
Uebernachtungen der im Olympischen Dorf
untergebrachten aktiven Teilnehmer der XI.
Olympischen Spiele nicht mitgezählt.

Die Bäder und Kurorte einschließlich der
Sommerfrischen meldeten infolge des diesjäh¬
rigen ungünstigeren Juliwetters nur eine
geringfügige Zunahme der Fremdenüber¬
nachtungen um 2 Prozent auf 7,62 Millio¬nen, in den vom Wetter am stärksten abhän¬
gigen Seebädern blieb die Hahl der Frem¬
denübernachtungen(3,63 Millionen) hinter
der des Juli 1935 um 4 Prozent zurück. Die
Uebernachtungen der Auslandsfremden ha¬
ben gegenüber dem Juli 1935 in den Bädern
und Kurorten um 21 Prozent aus 475 000
und in den Seebädern um 7 Prozent aus
74 000 zugenommen. .

Ei»loM Techniker ms km
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König Peter von Jugoslawien wird 13 Jahre
alt

In diesen Tagen feiert der junge jugo¬
slawische König Peter  seinen 13. Ge¬
burtstag. Dieser Tag wird in seinem üb¬
lichen Lebensablauf nicht zuviel Veränderun¬
gen bringen, denn für einen jungen König
ist das Tagesprogramm streng Umrissen. Er
mutz sein Sprachenpensum einhalten, seine
Stunden für exakte Wissenschaft absitzen und
sorgsam mitarbeitend überstehen. Er muß
auch den Zeremonien assistieren, die er —
auch wenn er noch ein Kind ist — in aller
Form abnehmen muß.

Aber in einer Beziehung wird dieser Tag
den jungen König doch glücklich maelien.Man rechnet damit, daß er nämlich seine
Dynamo  geschenkt bekommt, die er sich
nun schon seit zwei Jahren wünscht. Wenn
er einmal Besuch bekommt, wenn irgendein
anderes Fürstenkind ihn besuchte, dann
führte er seine jungen, neuen Freunde gleich
in sein Laboratorium, wo er mit Stolz alles,
vorsührte, um dann aber zu stocken und zu
zaudern. Irgendwo war seine Werkstatt,
sein Laboratorium, nicht vollständig. Er
hatte nämlich noch keine Dynamo. Wenn
man König Peter einmal vergebens im Park
oder im Schloß gesucht hatte, dann brauchte
man nur unten in seinem Kellerraum nach¬
zuschauen. Er war bestimmt dort und spielte
mit der Dampfmaschine. Die technische und
mathematische Begabung des Kindes ist ganz

hervorragend. Es ist also keine Kinderlaune,
wenn König Peter am liebsten mit der
Dampfmaschine spielt und sich am meisten
nach einer Dynamo sehnte. Interessant ist,
daß König Peter zu einer Sokolgruppe
<Jugend-Fußball-Elf) gehört, die sich aus
Kindern der verschiedensten sozialen Klassen-
zusammensetzt. Ta sieht man die Kinder
eines Lokomotivführers und eines Fabrik- '
arbeiters, den Sohn eines Lehrers, in der
gleichen Fußballkolonne  wie den jun¬
gen König auch. Wir erwähnten schon das -
Sprachenpensum, das das junge Königskind
zu bewältigen hat. Sechs Sprachen sind keine
Kleinigkeit. Das Serbische und das Kroa- !
tische sind nicht die leichtesten Sprachen. !
Deutsch, Französisch und Englisch kommen ;
als Selbstverständlichkeiten hinzu. Im übri- j
gen aber muß Geschichte gepaukt werden, viel ;
Geschichte und Geographie. Aber wenn die !
Lehrstunden vorbei sind, dann verschwindeti
das Geburtstagskindzu seiner— Dynamo . . ^

Air Welt ia wenigen Wen
»«-slislkelie »loi-öe wl» lAsIiiim,

Das Reichsgericht hat die von der 42jährigen
Angeklagten Frida Katharina Vogler,  geb.
Zorn, eingelegte Revision als unbegründet
verworfen. Damit ist die Angeklagte wegen
zweier Verbrechen des Mordes zweimal zum
Tode und wegen zweier Verbrechen des ver¬
suchten Mordes zu 15 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt. Die Angeklagte hatte im Jahre 1930
ihren 17 Jahre älteren Ehemann ermordet,
indem sie ihm nach und nach Thallium (Rät-
tengift) unter die Speisen mischte. Ein ge-
irusse'- Ludwig Seitz , der nach Annahme des
T muraerichts von dem Verbrechen der An-
geklagten gewußt hat, wurde von der Vogler
ebenfalls durch Thallium vergiftet. Ein lasst-
ger Liebhaber der Vogler, Andreas Keim,
uns der Stiefsohn Georg Vogler  entgingen
wie durch ein Wunder dem gleichen Schicksal.
Die Folgen dieser beiden Giftmordversuche sind
einfach entsetzlich; beide Männer, sind nahezuerblindet.

(Hömkös in 3liinr !ien
Der ungarische Ministerpräsident G ö m-

b ö s ist zu einem längeren Kuraufenthalt in
das Deutsche Reich gereist und am Tonners¬
tagvormittag im Flugzeug in München an¬
gekommen.
König Löusrö spriekt veutsek

Wie man jetzt erfährt, hat König
Eduard VIII. von England während einer
Unterhaltung mit dem griechischen Minister¬
präsidenten General Metaxas  gelegent¬
lich seines kürzlichen Aufenthaltes in Athen
es vorgezogen, sich der deutschen Sprache zu
bedienen, da der griechische Staatsmann der
englischen Sprache nicht mächtig ist, obwohl
er das Französische beherrscht.

Die Kämpfe um Jrun
Einer der letzten Sturmangriffe der nationalen Truppen vor Jrun . (Weltbild, M).
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Der Organisator der nächsten Olympischen Spiele
Prinz Tokugawa.  japanisches Mitglied im
Internationalen Organisations-Komitee, ist zum
Präsidenten des Organisationskomitees für die
XII. Olympischen Spiele 1910 gewählt worden.

(Presse-Photo, M.)

diegus „regiert " nocli
Der zur Zeit in England sich aufhaltende

Negus hat einen gewissen Wolde Sadik
zum Chef der abessinischen Regierung mit
dem Amtssitz in Gore (Westabessinien) er¬
nannt und ihm einen Staatsrat aus Beam¬
ten „aller Provinzen des Meiches" beigegebe».

Lergleule tnMiek verunglückt
In der Ludwigsglückgrube in Hindenburg

hat sich in der Nacht zum Donnerstag ein
schwerer Unfall ereignet. Ein Pfeilerabschnitt
brach zusammen und verschüttete den Hauer
Muschallek  und den Fördermann Alfred
Frey.  Die beiden konnten nur noch als Lei¬
chen geborgen werden. Der Hauer Wal-
czuch  erlitt schwere Verletzungen.
8i' ttlrekkeit8vee 'lrreeker entkülrrt Lincler

In Habsheim lElsaß) bemerkte ein Land¬
wirt ein völlig verwahrlostes Kind, das aus
dem Walde kam. Es war die kleine Jaque-
line G i r a r d o t. die am Montag aus Riedis¬
heim entführt worden war. Kurz darauf
konnte auch der Täter verhaftet werden, ver¬
wegen Sittlichkeitsverbrechen vorbestraft ist
und nach anfänglich hartnäckigem Leugnen
gestand: er hatte nicht nur dieses Kind, son¬
dern auch die neunjährige Jeannine Loil-
l o n aus Mülhausen mitgenommen. Diese
hat er mißbraucht und dann ins Wasser ge¬
worfen. Tie Leiche konnte noch nicht gefun¬den werden.

! Nglloi , „ Soeiiseo ' in D88N . gelonöet
Der deutsche Gordon - Bennett-

! Ballon „Sachsen " ist am 31. August
! um 18.40 Uhr MEZ. in der Nähe eines Dor-

ses im Wolgabezirk Nybinsk im Gebiet Iwa-
nowo gelandet. Die beiden BallmstUn'er
Bertram und Schubert  trafen a:u
Donnerstag in "' ^skau ein.

VI' kHißliu
vo». ^orl'cuO

u»p>rlgtu dx Karl KöhlerL Co.. Berlin-Zehlendorf.
10« (AacheiuU verboten.)

„Haben Sie schon Anzeige erstattet?"
„Lasten Sie mich das morgen überlegen. Ich habe in¬

zwischen das Geld erhalten, das mir fehlte, da kann ich daran
nicht denken."

Das Auto raste nach Fürth,, und Herr Aloys Hollerbach
lächelte zufrieden, als Andres, der noch im Kontor sah, ihm den
Besuch seiner Schwester meldete.

„Bist vernünftig geworden und willst. . ."
„Ja, Onkel, ich will dir persönlich mitteilen, daß ich dieFirma nicht verkaufe."
„Wie du willst."
Sie wunderte sich, daß er ein Lächeln um die Lippen hatte.
„Jeder Mensch schläft halt, wie er sich bettet."
„Ich bringe dir auch die fünftausend Mark und bitte dichum den Schuldschein."
Höllerbach zuckte zusammen?
„Du hast das Geld? Woher, wenni fragen darf?"
„Das ist für dich ohne Belang, bitte, hier ist das Geld."
„Bist halt narrisch, dös hätt'st dir sparen können, aber —

wenn du es so hab'n willst. . ."
Sie nahm Schuldschein und Quittung, dann eilte sie mit

kurzem Gruß wieder hinaus. Andres steckte den Kopf tief in die
Bücher und tat, als sähe er sie gar nicht, als sie durch das
Kontor schritt. -

„Zum Hotel„Vier Jahreszeiten"!"
Es war schon sieben Uhr vorbei, als sie die Halle des Hotels

betrat, und jetzt mußte sie über eine halbe Stunde warten, denn
Stadtrat Gugenheim war in der Stadt, und als er dann endlich
kam, machte er ein sehr erstauntes Gesicht.

„Sie kommen noch einmal, Fräulein Doktor?"
„Verzeihen Sie, wenn ich Sie wieder störe, aber mir liegt

daran, noch heute vollkommene Klarheit zu haben."
„Ja, ich weih ja schon Bescheid. Aber bitte . .
Elsa verstand nicht, was der Mann meinte, aber ein ängst¬

liches Gefühl preßte ihr die Kehle zusammen, während sie im
Fahrstuhl zu seinem Zimmer hinausfuhren.

„Was also führt Sie zu mir?"
„Ich möchte Ihnen schon heute den Beweis dafür bringen,

daß ich meine Verpflichtungen erfüllt habe. Hier ist der Schuld¬
schein über jene fünftausend Mark, von denen Sie sprachen, und
— damit Sie ganz beruhigt sind! — ich habe noch weitere fünf¬
tausend Mark in der Hand."

„Freut mich außerordentlich, aber nachdem Sie verzichtet
haben. . ."

„Was habe ich?"
„Auf den Bau verzichtet."
Elsa wurde totenblaß und wäre fast umgesunken.
„Das ist nicht wahr."
Der Stadtrat schüttelte den Kops.
„Sie haben mir doch vor einer Stunde einen Brief geschickt."
„Darf ich ihn sehen?"
„Bitte!"
Der Stadtrat reichte Elsa ein Schreiben— einen Brief¬

bogen ihrer Firma, und sie las zu ihrem entsetzen:
„Da wir zur Erkenntnis gekommen sind, daß wir nach

dem plötzlichen Tode unseres bisherigen Chefs, des Herrn
Geord Stettner, nicht in der Lage sind, den beabsichtigten
Stadionbau auszuführen, verzichten wir auf unsere Rechte
und bitten um Auslösung des Vertrages.

Stettner und Sohn
Eisenbauanstalt.

Im Auftrag: Wildermut, Prokurist."
Einen Augenblick stand Elsa wie erstarrt, dann brach sie los:
„Dieser Wildermut hat meinen Vater seit Jahren bestohlen

und betrogen! Heut' morgen, während Herr Bücherrevisor Zorn¬
dorf seine Papiere prüfte, hat er das Kontor verlassen. Seine
Prokura ist gelöscht!"

„Wann?"
„Jetzt eben wird das Schreiben auf dem Gericht sein."
„Das ist sehr böse. Er hatte also wohl noch Prokura, alser diesen Verzicht unterschrieb?"
Elsa holte tief Atem, dann sagte sie bebend:
„Herr Stadtrat, Sie sind ein Ehrenmann. Sie haben mit

Recht das Interesse Ihrer Stadt gewahrt, aber Sie werden
nicht die Hand dazu bieten, daß Schurken mich und das Lebens¬
werk meines Vaters verderben. Sie sehen, ich habe Ihre Be¬
dingung erfüllt! Dieser Mann, der morgen bereits verhaftet sein
wird, ist ein Verbrecher!"

„Einen Augenblick, Fräulein Doktor."
Stadtrat Gugenheim ging an das Telephon und drehte die

Ziffernscheibe.
„Herr Zvrndvrf selbst? — Gugenheim, ja! — Ist es Ihnen

möglich, in sehr dringender Angelegenheit sofort zu mir in das
Hotel„Vier Jahreszeiten" zu kommen? Fräulein Doktor Stettner
ist hier, und ich brauche Ihren Rat." Er legte den Hörer in die
Gabel zurück.

„Zvrndvrf wird gleich kommen. Darf ich inzwischen den
^Schuldschein sehen?" Elsa legte das Dokument vor, und der''Stadtrat prüfte es mit offensichtlichem Interesse. —

Nach wenigen Minuten war der Revisor da.
„Ich habe es Ihnen gleich gesagt, Fräulein Stettner! Wir

hätten den alten Gauner augenblicklich verhaften lasten sollen."Sie nickte.
„Jetzt bitte ich Sie, die Anzeige noch heute zu erstatten."
Gugenheim sprach nun mit dem Revisor, dann nahm er den

Brief des Prokuristen.
„Es ist gut, daß wir noch an diesem Abend zusammen

gesprochen haben. Hätte ich erst dem Magistrat Mitteilung ge¬
macht, wäre es schwerer gewesen. Ihnen zu helfen. Hier ist dieser
Verzicht! Ich will ihn nicht bekommen haben. Fräulein Doktor
Stettner, Sie sind eine sehr tapfere Dame, daß Sie diesen Kampf
ausnehmen! Wenn Sie mir nicht persönlich solche Achtung ab¬
nötigten, ich weiß nicht, was ich täte. — Ich übernehme eine >'
sehr große Verantwortung."

„Herr Stadtrat, wenn ich diesen Tag überwinde, dann werde
ich auch alles Weitere überwinden."

„Gut also, der Vertrag ist geschlossen! Ich werde die -
Zahlung des vereinbarten Vorschusses veranlassen."

„Ich danke Ihnen, Herr Stadtrat."
Elsa und Zorndorf verabschiedeten sich, dann stiegen sie zu¬

sammen die Treppe hinab.
„Herr Zorndorf, mir kommt ein furchtbarer Gedanke! Wil¬

dermut hatte Generalvollmacht. Er steckt ganz sicher mit Onkel
Hollerbach unter einer Decke. Wenn er etwa heute nachmittag
noch etwas anderes getan hat?"

„Ja, es ist alles möglich, aber da ich selbst die Unter¬
schlagungen entdeckt habe, werde ich gleich nachher Anzeige gegen
Wildermut erstatten und werde auch morgen ganz früh in Ihrem
Kontor sein. Sie können ja überbies gleich jetzt noch— das
Postamt ist hier nebenan— Wildermut in einem eingeschriebenen
Brief mitteilen, daß Sie seine Vollmacht zurückziehen."

„Das will ich tun."
In Zorndorfs Gesellschaft betrat Elsa das Postamt; der

Revisor reichte ihr Briefbogen und Umschlag, und sie schrieb mit
zitternder Hand die wichtige Mitteilung. Endlich standen sie
dann wieder auf der Straße. , Zorndorf meinte tröstend: „Jetzt
machen Sie sich keine Gedanken weiter. Die Hauptsache ist, daß
mit Augsburg alles in Ordnung ist, und daß Sie Geld haben.
Kopf hoch! Sie haben den ersten Sieg schon erfochten!"

Er nickte ihr zu, und Elsa schritt wirklich getröstet durch die
von frohen Spaziergängern belebten Anlagen des Königstor¬
grabens davon.

Ein Weilchen später stieg sie langsam, wieder in heimlichem
Bangen, die Stufen hinauf, die zu dem behaglichen, von hohen
Bäumen überschatteten Marientorgarten führen, der sich auf ben
ehemaligen Wällen und Mauern befindet.

Als sie den Garten betrat, in dem Musik ertönte und ver¬
gnügte Menschen bei ihren Maßkrügen saßen, stockte ihr Fuß.
War es nicht ein Verbrechen— ihrem Vater gegenüber, daß sie
heute, so kurz nach seinem Tode, einen solchen Biergarten betrat?Sie — in ihrem Trauerkleide? Aber als sie fast entschlossen
war, gleich wieder umzukehren, stand plötzlich Walter Schönau
an ihrer Seite. Sie sah es gar nicht, daß er viel sorgfältiger
angezogen war als sonst, sie fühlte nur, wie ihr das Blut in die
Wangen stieg. In der Erregung dieser letzten Stunde hatte sie
vollkommen ihre Verlobung vergessen. Jetzt war es in ihr wie
ein Erschrecken, als der Mann sie mit dem vertrauten „Du"
begrüßte.

(Fortsetzung folgt.)
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Ei« jüdisches Mo
für DeiilschkMksolzW

Ein Stuttgarter , der die spanische Revo¬
lution miterlebte, erzählt

Stuttgart , 3, September.
DK. 6. Mitunter unbeschreiblich war die

Not der aus dem deutschen Konsulat in Bar¬
celona eintressenden Flüchtlinge. Und wer
waren die Mitschuldigen an ihrem traurigen
Schicksal? Erschütternd sind die Tatsachen,
die uns Herr —zum  Abschluß seines Be¬
richts hierüber erzählt.

In krassem Gegensatz zu dem ungeheuren
Elend, in das viele unserer Volksgenossen
durch den Ausbruch der Revolution gestürzt
wurden , steht das Verhalten der Emigran¬
ten. Juden und Kommunisten, die sich seit
Der Machtübernahme in Barcelona eingefun¬
den haben. Schon im Jahre 1933 hat sich
diese Sorte Menschen unter der damaligen
sozialdemokratischen Regierung durch fort¬
währende Stänkereien gegen die alteingeses¬
senen deutschen Kausleute unangenehm be-
merkbar gemacht. Seit dem 16. Februar 1936,
-an dem sich der weitere Linksruck vollzog,
machte sich die Anmatzlichkeitund das durch
nichts begründete Selbstbewußtsein dieser
Personen erst recht geltend.

Es war eine Abordnung deutscher Juden,
die sich nach dem Wahlsieg der Linken an
zweiter Stelle unter den Gratulanten der
Linksregierung Companys einfand . Der Be¬
such wurde zu einer Hetze gegen das natio¬
nalsozialistische Deutschland ausgenützt, dar¬
über ließen die folgenden Auswirkungen kei¬
nen Zweifel aufkommen. Bekannt ist, daß
auch Otto Straffer (Führer der so¬
genannten Schwarzen Front ) einen Aus¬
tausch von Glückwunschtelegrammen mit der
neugewählten spanischen Linksregierung von
Prag aus inszenierte. Uebrigens warf gerade
dieser Telegrammwechsel aus die Geistesver¬
fassung der spanischen Linksregierung ein be¬
zeichnendes Licht.

Wie sicher sich die deutschen Emigranten
schon vor der Revolution fühlten , geht dar¬
aus hervor , daß sie ungestraft in den spani¬
schen LinkSblättern (Tagespreise) gegen an¬
ständige Deutsche, insbesondere aber gegen
Parteigenossen , deren Namen sie angaben.
in aller Oetfentlichkeit Hetzen konnten. Wir
haben schon berichtet, daß nach dem Aus¬
bruch der Revolution in Barcelona alle deut¬
schen öffentlichen Einrichtungen unter An¬
führung von deutschen Emigranten — dar¬
unter besonders vielen Juden — gestürmt
und demoliert wurden . Nachdem auf diese
„glorreiche" Weise unverteidigtes Eigentum
«Mobiliar . Autos und sonstiger unbewachter
Besitz) „erobert " war . ging man daran , den
noch in Barcelona weilenden Deutschen, die
mit dem Abtransport ihrer in jeder Hinsicht
hilfsbedürftigen Volksgenossen beschäftigt
waren , nach dem Leben zu trachten.
Von der Straße weg verhaftet

Um den Aufenthalt verschiedener Deut¬
scher, die wohl anwesend waren , aber von
dem feigen Mordgesindel nicht gesunden wer¬
den konnten, zu erfahren , wurden vielfach
absolut unbeteiligte Volksgenossen von der
Straße weg verhaftet und einem stundenlan-
-gen. qualvollen Verhör unterzogen. Nur daS
äußerst tapfere Eintreten eines mit allen
Vollmachten versehenen Konsulatshilfs-
beamten vermochte in solchen Fällen das
schlimmste zu verhüten . Ein weiterer Be¬
weis dafür , wie sicher sich diese Schweine¬
hunde fühlten ist die Tatsache, daß in dem
großen Gewerkschaftshaus der Anarchisten
<FAJ .) extra zur Verfolgung der national¬
sozialistisch gesinnten Deutschen ein Büro
eingerichtet wurde, dessen Leiter Juden
waren . (Wir weisen nochmals darauf hin.
daß diese Angaben Tatsachen sind! Die Red.)

Für die Deutschen in Barcelona ist der
Begriff vom sogenannten „anständigen"
Juden ein für allemal erledigt, denn wer die
bestialischen Greueltaten der roten Mord¬

banden . die heute durch Moskau ? jüdische
Sendlinge immer zu neue» Grausamkeiten
aufgestachelt werden, miterlebt hat , ist sich
für den Rest seines Lebens darüber klar, was
das deutsche Volk bei einer Auseinander¬
setzung mit dem jüdisch geleiteten Bolschewis¬
mus zu erwarten hätte . Möge all den Mecke¬
rern . Besserwissern und ewig Unzufriedenen
in unserem deutschen Vaterland der schwere
Schicksalsschlag, der nun Tausende unserer
Volksgenossen betroffen hat . als letzte War¬
nung dienen!
Heimkehr nach Deutschland

Wann die Nationalisten in Spanien den
Endsieg erkämpft haben werden, von dem die
Rückkehr der deutschen Flüchtlinge nach Spa¬
nien abhängig ist, läßt sich heute noch nicht
übersehen. Doppelt begrüßenswert ist des¬
halb die hochherzige Aufnahme, die dis
Flüchtlinge nach ihrer Heimkehr erfahren
dursten.

Tie deutsche Presse hat ja schon des öfteren
über die Ankunft der Flüchtlinge berichtet.
Rber nur wer draußen die Todesangst und
das Grauen Hunderter von Menschen erlebt
hat . vermag das Glück der in Deutschland
Einreiseuden zu verstehen. Mit ungläubigem
Staunen vernahmen sie die Kunde, daß sic
nicht als Flüchtlinge, sondern als Gäste des
Reiches ausgenommen würden. Tief empfun¬
dene. heiße Dankbarkeit wird bestimmt jedem
Vertreter der Partei , des Reiches und der Be¬
hörden entgegengebracht, der irgendwie mr!
den Flüchtlingen in Berührung kommt. In
begeisterten Telegrammen an den Führer
Adolf Hitler fand diese Dankbarkeit einen
kleinen äußeren Ausdruck.

Ich spreche im Namen aller Spanienflücht-
liuge, wenn ich am Schlüsse meiner Ausfüh¬
rungen nochmals dem schneidigen und ent¬
schlossenen Eingreifen unserer jungen Marine
ein besonderes Lob zolle. Es war das erstemal
gut den denkwürdigen Tagen vom August 1914,
daß deutsche Kriegsschiffe bedrängten Volks¬
genossen im Ausland nachhaltigen Schutz und
Hilfe gewähren konnten. Zugleich haben sie
dem deutschen Namen wieder Achtung und
Ehre eingebracht. Daß dies möglich war , ver¬
dankt das ganze deutsche Volk aber heute einzig
und allein der Entschlossenheit seiner national¬
sozialistischm Negierung und seinem Führer
Adolf Hitler.

Flüchtlinge

der ihnen in strammer Haltung den ersten Gruß
des Vaterlandes bringt. Die Gesichter der Flücht¬
linge zeigen die Spuren gewaltiger Anstrengun¬
gen. Als sie heraustreten aus der Bahnhofs¬
halle. brandet ihnen ein Sturm von Heilrufen
entgegen, wie man sie sonst nur kennt, wenn der
Führer selbst kommt. Diese Begrüßung muß
überwältigend wirken auf Volksgenossen, die
zum erstenmal seit langen Jahren deutschen Bo¬
den betreten, die eben erst die Schrecken der roten
Blutherrschaft hinter sich gelassen haben und nun
ausgenommen werden von ihrem eigenen Volk,
das in seiner kraftvollen Einigkeit, Zuversicht
und Lebensmut ausstrahlt auf alle, die zweifelnd
vnd fragend in seine Mitte treten. Sie heben
meist, zunächst nur schüchtern die Hand zum deut¬
schen Gruß, Es ist ihnen alles so neu, und sie
wissen anscheinend nicht recht, ob sie es den an¬
deren gleichtun dürfen, die nun seit Jahren am
Ausbau der deutschen Volksgemeinschaft inner¬
halb der ReichsgrenzenMitarbeiten. Man sieht
es ihnen an, wie sie dieses gewaltige erste Er¬
lebnis des neuerstandenen deutschen Volkes packt.
Ms das Deutschlandlied und das Horst-Wessel-
lied aufklingen, da war keiner unter den 300
flüchtigen deutschen Männern und Frauen , den
nicht die Ergriffenheit erschütterte. Es wird aus
diesen Tränen, mit denen Deutsche ibre Heimat
grüßten, ein tiefer Stolz wachsen au? ein Volk,
das seine Flüchtlinge wie Sieger aus einer
Schlacht empfing. Saarbrücken war noch Stun¬
den später erfüllt von diesem Erlebnis , und es
erzählte mir ein Bergmann, der täglich vor Ort
Kohlen schlägt und aus dem Bahnhof seinen
Dienst als NSV.-Helfer versehen hatte, wie er
einen kleinen Jungen aus Spanien bei der Hand
nahm, der inmitten des stürmischen Empfanges
voller Erwartung fragte : „Ist denn der Hitler
nicht hier?" „Nein", hatte der Bergmann ge¬
antwortet, „der Hitler, der ist nicht hier. Aber
er ist bei uns, er ist in Berlin". „Schade", sagte
der Junge , „ich wollte ihn so gern sprechen".
„Was wolltest du ihm denn sagen?" „Ich wollte
ihm sagen, daß ich auch ein deutscher Soldat
will werden". - „Das ist mir so angekommen",
erzählte mir der Bergmann und NSV .-Helfer,
„und da habe ich gedacht, daß wir doch eine so
schöne und große NSV . haben, und da möchte
man schassen und schaffen und immerfort nur
schaffen." W. E.

Eine Srau«erriet MsselmSrDer
Nutzer

Unter falschem Namen abgeurteilt — Er
wird an Deutschland ausgeliefert

sK, Wien, 2. September.
Wir entnehmen nachstehende Schilderung

der Septembernummer des Monatlichen
Mitteilungsblattes der NS.-Volkswohlsahrt
„Ewiges Deutschland"  und empfeh¬
len gleichzeitig den Bezug dieser ausgezeich¬
neten Monatsschrift, die 32 Seiten stark.

! und reich illustriert lediglich 10 Pfennige
§ kostet. (Die Schriftleitung).
- Es hat einen harten Klang, das Wort „Flücht-
! Inge". Es ballen sich in ihm Vorstellungen von

Ausruhr,-von Mord und Brand, von auseinander¬
gerissenen Familien, vernichteter Lebensarbeit.

? Aus dem Chaos aber, das jetzt tausende deut-
i scher Volksgenossen aus Spanien zur Flucht ge-
: trieben hat. sehen wir gleichzeitig ein Erlebnis
! hervorbrechen, das in dieser Gewalt nur unter
! den Schlägen eines unerbittlichen Schicksals mög-
l lich ist.
s Auf dem Bahnhof in Saarbrücken läuft in
^ langsamer Fahrt ein Zug ein. Paris —Saar-
^ brücken steht auf den Schildern. NSV.-Helfer

und Schwestern mit Armbinden, die die Flücht¬
linge in die Quartiere bringen sollen, stehen
bereit. Diese Sorgen hat für alle Flüchtlinge
die NSV , auf sich genommen, Vertreter der
Wehrmacht, SA.- SS .-Führer werden die ersten
Grüße des Vaterlandes überbringen. Draußen
aus dem Bahnhofsplatz harrt eine unübersehbare
Menge, die Bevölkerung Saarbrückens. Sie ha¬
ben noch das gewaltige Ergebnis des Kampfes
um ihr Deutschtum im Bewußtsein und wollen heu¬
te das Deutsche Reich, zu dem sie sich durchge¬
kämpft haben, vertreten. Sie wollen deutschen
Flüchtlingen, die ähnlich wie einst das Saar¬
volk zum Reiche zurückkehren, ihre Verbundenheit
zeigen und ihnen Mut machen. Männer , Frauen
und Kinder aus Spanien alle nur mit kleinen
Koffern oder Schachteln, ziehen über den Bahn¬
steig, vorbei an dem Spielmannszug der HI„

In den nächsten Tagen wird einer der be¬
rüchtigtsten Verbrecher der modernen Krimi¬
nalgeschicht«. der Raubmörder Josef Bal¬
ze  r , von den tschechoslowakischen Behörden
an das Deutsche Reich ausgeliefert.
Der. Mann , der seit 19 2 0 gejucht  wird,
wurde kürzlich wegen eines kleineren Delik¬
tes in der Tschechoslowakei unter falschem
Namen verurteilt  und dann im Ker¬
ker als der berüchtigte Schwerverbrecher Wal¬
zer entlarvt.

Ten ungemein gefährlichen Burschen um¬
gibt schon seit den Jahren des Zusammen¬
bruches im tschechisch-polnisch-deutschen Grenz¬
gebiet ein förmlicher Legendenkranz. Sem
erstes großes Verbrechen beging Balzer mit
einigen Komplizen im Jahre 1920, als er an
einem Tag gleich drei schwere Naubübcrfälle
in Oberschlesien verübte.

Der Schrecken des Grenzgebietes
Er gründete eine Räuberbande  und

nahm vor allem Polnische Landarbeiter auf,
die geschickt das Gerücht verbreiteten . Balzer
ivvlle nur die reichen Lente a n s-
P lünder  n, um die armen zu besche n-
ke n. Tatsächlich hielt bisweilen die ganze
ärmere Bevölkerung zu ihm. obwohl aus sei¬
nen Kopf eine Prämie von 3000 Mark ans¬
gesetzt war . Ter Nüuberhauptmann schenke
auch nicht vor Sexualverbrechen zurück, 1925
beging er einmal innerhalb einer Woche
zweimal ein Notzuchtsverbrechen
und einen Raubmord  an einem Kassier.
Im Laufe der nächsten Monate ^ rschoß er
dann drei Gutsinspektoren,  einen
Landjäger,  brauste ein Gesindchans

>

!
>

>!

nieder, um rauben zu können, und erstach
einen Gastwirt.

Das Verbrechen an Pfarrer Schöne
Im Juli 1928 beging Balzer an dem evan¬

gelischen Pfarrer Walter Schöne auf Mo-
densdors einen Raubmord  und erschoß
wenige Tage später an der tschechischen
Grenze den Revierförster Rot her und den
Wachtmeister Nagel.  Als er ein anderes-
mal auf der Flucht war , zwang er eine
Bäuerin , ihm zu Willen zu sein,
zog die Frau dann völlig aus und setztei n
ihren Kleidern  die Flucht fort. Einmal
wurde eine ganze Treibjagd  auf Balzer
unternommen , doch konnte der Massenmör¬
der. nachdem er einen Gendarm vom
Dtotorrad geschossen,  auf dessen Ma¬
schine entkommen. Der Verbrecher trieb dann
in der Tschechoslowakei unter falschem Namen
weiter sein Unwesen, wurde schließlich von
einer Frau verraten  und zu vierein¬
halb Jahren Zuchthaus verurteilt . Erst im
Kerker kam seine Identität mit Balzer zu¬
tage, worauf dann das Auslieferungsverfah¬
ren eingeleitet wurde.

Humor
Helden

„Ich bin kein großer Freund vom Reden".
„Ich auch nicht, ich bin auch verheiratet".

Ein Gefangener, der eine Strafe von drei
Jahren erhalten hatte, führte sich im Gefäng¬
nis so ausgezeichnet, daß der wohlwollende
Direktor ihn lange vor Ablauf seiner Strafe
auf sein Dienstzimmer rufen ließ, um ihm eine
freudige Nachricht mitzuteilen, „Gefangener Nr.
231" sagte er in fast srenndschaftl, Tone, „im
Hinblick auf ihre gute Führung hat der Justiz¬
minister Ihnen die zehn Monate, die Sie noch
absitzen müßten, erlassen. Holen Sie sich Ihre
Papiere. Sie sind von heute ab frei."

Der Gefangene Nr. 231 schien über diese Maß¬
nahme nicht geradezu entzückt. „Sie bringen
mich ja in eine nette Lage", antwortete er dem
Direktor. „Wo soll ich denn jetzt wohnen? Als
ich ins Gefängnis kam. habe ich meine Woh¬
nung für drei Jahre fest vermietet".

*
„Acht Tage bin ich jetzt hier in der Stadt

und es tut mir leid. Herr Wirt , daß ich Ihr Re¬
staurant nicht gleich am ersten Tage besucht ha¬be".

„Aber mein Herr. Sie schmeicheln!"
„Nein. nein. Wenn ich gleich gekommen wäre,

dann wäre vielleicht der Fisch hier noch frisch
gewesen".

„Angeklagter. Sie haben einen Anzug gestoh¬
len ! Wegen des gleichen Vergehens standen
Sie schon einmal vor vier Jahren vor Gericht!"

„Ja . Herr Richter, aber den Anzug habe ich
in der Zwischenzeit abgetragen!"

Zeiischriftenschau
Schatzkammer der Deutschen Kunst . Der Welfcn-

schatz, diese von Heinrich dem Löwen geschallenegrandiose Sammlung kostbarster Rcliauiare des
Mittelalters , wurde im Berliner Schloßmnseum
ansgestellt . Ein grober Bildbcitrag im neuen Heit
der „Illustrierten Zeitung Leipzig"ist . I . Weber , Leipzig) vermittelt einen ausgezeich¬
neten Eindruck dieser reden Kunstfreund bcgeistcrn-ocn Sammlung . In einem aufschlußreichen Artikel
„,,-ricdloscs Palästina " zeigt der bekannte außcn-iwlitmhe Schriftsteller Dr . Paul Rohrbach die Hinter¬
gründe der arabischen Aufstände . — Von einem in-
leresiantcn Zukunstsvlan zur Erschließung Afrikas
als Sicdlunnsland für Europäer berichtet der Bei¬trag „Zcntralafrika soll drei große Binnenmeere er¬
balten ". Ter Bildbeitraq „Wunderwerk der Technik"enwäli großartige Bilder vom Bau einer Rieien-brncke über die San -Sranzisko -Bai.
. ,"Dcr neue Orden — eine arotzangelcgie Bild¬
folge über die S --- . bringt , ergänzt von grundsätz¬lichen Ausführungen des Präsidenten der Reichs-
schruttumskammcr Staatsrat Hanns Jobst , das Scv-
tembcr-Hcit „Die neue Linie"  tVcrlaa Otto
Bcner , Leipzig) und beseitigt dadurch manche Un¬
kenntnis . die im In - und Ausland immer nochüber das Wesen dieser Parteigliedervna bestellt,
lieber eine , den meisten unbekannte Insel desDeutschtums , das Zipfer Land im Südosten der
Tschechoslowakei, berichtet Oskar Schürer mit präch¬tigen Aufnahmen . Die Architektur kommt in einem
Beitrag über das Heim des Architekten WallerMarch zu Wort . Ein nmfafscnder Nebcrblick über die
Hcrbftncuhciicii der Mvde ergänzen den vielseitige»ev-kmU dieses Helles . .

Auf Me in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Sonnkag, 6. September
6.00 „Hasenkonzer!"
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer , hör zu!"
8.45 Sendepause
9.00 Katholische Mo aenicicr
9.30 Sendepause

10.00 Morgenfeier der HI.
10.30 Symphonische Musik
11.80 Joh . Seb . Bach
12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskonzert
13.50 „19 Minuten Erzeugungöschlacht'
14.00 „Kinder am Mikrophon"
15.00 „Schubert — Schumann"
15.30 „Die Weinvrobe"
16.00 Musik zur Unterhaltung
18,00 „Melodie und Rhythmus"
19.00 Verkündung der Sieger im

Rundfunksprecher-Wettbewerb
19.46 Turne » und Sport
20,00 „Fröhlicher Klang"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00 bis 2.00  Orchesterkonzert

Monkag, 7. September
5.45 Cboral

Zeitangabe, Wetterbericht
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abcndnach-

richtcn
6.30 Frsihkonzcrt

von 7.00—7,10 Frühnachrichien
8.00  Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 „Froher Klang"
9.30 „Unsere Speisekammer , , ."
9.45 Scildcvansc

10.00 Fliigschulc am WaldeSrand
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Schlohkonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetterbcr .. Nachrichten?
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag '
17.00 Musik und Anekdoten
17.45 ..Erzeugungsschlacht"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.45 Nürnberg -Echo

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Sercnadenkouzert
21.00 „Zwei Schwabe» ans Oesterreich "
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Musik znr guten Nacht
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Dienstag , 8. September
5.45 Eboral

Zeitang .. Wctterber ., Baucrnsuu!
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abcndiiach-

richten
6.30 Frühkonzert

von 7.00—7.10 Frnbnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Ohne Sorge » ieden Morgen
9.30 Scndevaittc

10.00 „Die Hallertau, der Hopfengarten
SüddcutschlandS"

10.30 Englisch für die Oberstufe
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Wcrkkonzcrt
13.00 Zeitangabe , Weitcrver ., Nachrichten?

13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei'
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blumen und Tieren"
16.00 Mnsik am Nachmittag

„Von einem Iagdgchilfen , der
reden kann"

17.45 Schaltpause
17.50 Rcichsparteitag 1936
19.00 „Der tönende Disius"
20.00  Nachrichtendienst
20.10 Bunte Musik
22.00 Zellangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 UnterhaltungSmnsik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 9. September
5.45 Cboral

Zeitang .. Wctterber .. Banernfunk
3.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach-

richtcn
6.80 Frühkonzert

von 7.00—7.10 Früknnchrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.03 Wetterbericht
8.10  Gymnastik H

8.30 Musikalische Frühstückspause
9.25 Schaltpause
9.30 Rcichsvarieitag 1936

Vorbeimarsch der HÄ.-Bannsahne«
vor dem Führer

9.50 Scndevanlc
10.45 Schaltpause
10.50 Neichspartcitag >936

Feierliche Eröiinung des Partei-
kongrestes der NSDAP.

12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbcr.. Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 Sendepause
18.30 „So sind wir Iuugmädcl —"
16.00  Grobes Unterhaltungskonzert
17.45 Zwischeuvrogramm
18.00 Bunter Nachmittag
19.45 Schaltpause >
19.50 Reichsparteitag 1936 I

Kultnrtagnng i« Opernhaus >
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Weller- >

und Sportbericht >
22.30 „Klänge in der Nacht" >
24.00 bis 2.00 Nachtmusik I
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„Kein Volk lebk länger, als die
Dokumente seiner Kultur." Diesen
Satz prägte der Führer während des
vorjährigen Reichsparteitages in
Nürnberg . Er wies darauf hin, daß
wir kaum etwas wüßten von den
Kulturvölkern des Altertums , wenn
nicht die gewaltigen Bauwerke und
Ruinen , die sie hinterlassen haben,
lebendige Zeugen ihres Lebens und
ihrer Kulturleistungen wären. Aus
diesen Baudenkmälern vergangener
Zeiten erkennen wir, daß gerade die
steinernen Dokumente des Gemein¬
schaftswillens eines Volkes bestim¬
mend sind für das Gesicht seiner ge¬
samten Kultur. Der Führer wies
ausdrücklich auf die mittelalterliche
Baukunst hin, deren organisch ge¬
wachsene Stadtbilder , überragt von
den himmelanstrebendenDomen uns
noch heute mit staunender Begeiste¬
rung erfüllten. Er unterschied scharf
zwischen öffentlichen Bauten als
Zeugnissen des Gemeinschaftslebens
und privater Bauweise , die im 19.
Jahrhundert jene überwuchert hak. ^ . . ^ ^  ̂^
Damit hat er zugleich auch die kom- Dir: Lerüste auk 6er rreppelinwiese sin6 versebwunüen. IVun erdebell sied Me Lribüneubaute» in idrer gaiiren elementaren

Albert Speer  ein Skeinkoloß, der die größte Kundgebungsanlage Deutschlands,
wahrscheinlich sogar der ganzen Welt , darskellt. Eine 360 Meter lange Haupt-
tribiine mit dem Führerpodium und den Plätzen für die Ehrengäste beherrscht das
Baubild . Ringsherum laufen die nach außen mit Flaggentürmen abgeschlossenen
Seitentribünen . Zn dieser Fläche, die 400 Meter im Geviert mißt, wurden 8000
Kubikmeter Steine verseht. 2000 Arbeiter waren damit beschäftigt, diese gewaltige
Arbeitsleistung zu bewältigen. 60 Lautsprecher werden dafür sorgen, daß die Reden
auch bis in den äußersten Winke ! des Aufmarschplatzes klar verständlich sind. So
ist jetzt alles bereit : Der Parteitag 1936 kann beginnen. E. G.

Lu, Nürnberger kaiiptbabnbol wue6e 6iese grolle llriieke erstellt . N er könnte «Iss besser als
unser« Moniere , «lie aut unserem 886 6le leiste 8an6 anlegen.

mende Richtlinie im Städtebau festgelegt, die darauf zielen muß, die unerfreMchen
Auswüchse einer liberalistisch-kapitalistischen Bauweise zu beseitigen und an ihrer
Stelle wieder eine weltanschaulich gerichtete Baukultur heraufzuführen . Der klaren
Zielsetzung des Führerwortes folgte die Tat.

Nürnbergs Parteibauten warten auf ihren Tag. Die letzten Steine in der Haupt¬
tribüne auf der Zeppelmwiche sind eingefügt. Der Wald von Gerüsten, der gestern
noch die wuchtige Klarheit der Linienführung verbarg, ist verschwunden. Auf den
Flaggentürmen wehen die Fahnen . Wie von Zauberhand geschaffen wuchs
hier auf dem Zeppelinfeld, das im porigen Jahre nur für die Dauer des Reichspartei - «eblekte sein« Noionnen in «i>e «ne Claris un6
tages vorübergehend hergerichlet worden war, unter der Leitung des Architekten so Konnte überall bai6 6er iet--te Lesben gesebiossen wer6en

wie auk unserem Iiil6 —

E LA

MW

Koeb recken 6ie Nenne ikre mäebtigen ^ rnie gen Himmel , aber in wenigen Lagen sln6 aueb sie versebwunüen , un6 6ann sieben 6ie Leiknnenneubaulen auk 6ee rieppelinwiese bereit , um
6en imposanten Kabinen ru 6en groüen ^ ukmürseden abrugebev , um 6az gewaltige 886 6ieser kiesenkunügebungen klangvoll abriurunüen . (4 Bildcr : Harreii-Nürnbera .b
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